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Forzadek nabozeistwa w Synagodze 


prey ul. Spacerowei, na czas od 17-go do 24-go Maja r. b. 
W Piatek, dnla 17-g0 Mai 1912 5. 
Nabofefistwo wieczorne o godzinie 7% wieczorem, 


W Sobote, dnia 18-g0 Maja 1912 r.: 
Nabozefistwo poranne 0 godzinie 9-e] rand. 


5 We Wtorek, dnia 21-co Maja 1912 r.: 
Proeryste nabozenstwo wleczorne o godz. 7% wieczorem 
W $radg. dnia 22.80 Maja 1912 f.: 

Vroczyste nabozenstwo poranne o godalnie 8¼ rano. 
Kazanie (po niem.) 


Uroczyste nabozefistwo wieczorne o godz. 8/4 wieczorem. 


W Czwartek, dnia 23-g0 Maja 1912 r.: 
Urocayste nabo2efistwo poranne o godzinie 8%a rano. 
0 Kazanie (po polsku). 
ane powszednie: Nabo2enstwo poranne o godz. 7½ 
Fand; nabozenstwo wleczorne o godzinie g- el Wie czorem 
Komitet Synagogi. 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
IL. SLADKIN, Sa 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


peclaliſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 
men, Brücken (künftliche gähne ohne Gaumen), 
old» und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 
ef gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden: von 
10—1 und von Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10-12 Uhr vormittags. 


Dr. Maksymiljan Kohn 


iſt zurückgekehrt. 
Duielnaſtraße Nr. 28. 
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„Maison la Coquette“ J 
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QZumenhüte 
Rods am Donnerggag. den 16, eintreffe und 
ke aus⸗ 

m Lodz, Dlugaſtr 72, Tel 4.83. 
Offerten: Warſchau, Poſte⸗reſtante. Dr. J. R. (6419 
Täglich arandloſe Familſen - Varlete-Borſteſlungeu 
RENTE EEE BET 
SonnenUntergang 7 „ 50-, | Monb-Untergang 9 „ 17 , 

Revo) Intiondfeieg 1848—490. 1889 + Königin⸗Witwe 
von Knobelsdorff Brenkenhoff geb. Eſchſtruth zu Schwerin 
mat, 1821 * Seb. Kneipp, Naturheilkünſtler. 1809 Napoleon 
Lubpocen, Impfung. 1742 Schlacht bei Czaslau und Chotuftß. 


ae de en Im Aae kee 
ftelle, verkaufe um! Bere ungen annehme. 
Künstliches &i 
Filterpreſſe 

nen oder gebraucht, zur sofortigen Lleferung geſucht. 

„Urania⸗Theater 

04, Veteitaust. und GenleinlanarEtcahe 
Um 1. und 18. jeden Monate neueiztiften und neue 
Biber, — Gegenwärtiges Praraum im DIuferalenteil, 
17. Mat. 
Sonnen⸗Aufgang AN, DE M. Mond⸗Aufgang 3 U. 54 M. 
Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 

1 1892 f Georg Klapka in Budapeſt. Führer im ungari⸗ 
1125 von Bayern geb. Prinzeſſin Friederike von Preußen. 
1586 * König Alfons XII, von Spanien. 1860 * Nataly 
UM Romanfcriftftellerin. 1838 + Charles Maurice de 
Tallehrand Perigord in Valencay, Ber. franzöfiiher Diplo⸗ 
Vekretiert die Abführung des Papſtes nach Frankreich. 1749 * 
Edward Jenner zu Berkeley. Entdecker der Schupkraft der 
Sieg Friedrichs des Großen. 1727 f Katharina J., Katjerin 
non Rußland. 


Unrlument. 
Neichsduma. 


(Telegraphlſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 15. Mai. 
Unter Vorſitz Rodſlankos werden die Debatten 
über den 


Etat des Ueberſied lungsdepartements 


verwandte däniſche Volk infolge des 
Bet und b 
mu abzujenden und das Andenken Seiner Königl. 


bg. 
Ref. W niet o 
Etat des Juſtizminiſterlums, 


der in einer ‚Höhe von 48,876,168 Rbl feſtgeſetzt wurde. 
bg. Maklako w, der barauf inmeift, daß das 
Geſet und das Gericht, welches das erſte beſchützen muß, 


. 


rungen des 


ſtets nebeneinander hergehen ſollen, kritiſtert in einer 
RE Rede die Tätigkeit des gegenwärtigen Juſtiz⸗ 
miniſters Murawlew der ſ. $. unter anderem auch 
dafür eintrat, daß der Senat allein das Recht geſitzen 
oll, feine Mitglieder zu ernennen. Indem Redner 
ſodann im weiteren Verlaufe jeiner Debatte noch 
arau 1 daß die Tätigkeit des Juſtizminiſters 
speziell das Refultat zeitigt, daß die allmächtige Re⸗ 

7 ſelbſt den führte er als 

jeifpiel die Amtsenthebung eines Prokureurs an, der 
auf einer Wahlverſammlung feine Stimme für den 
Gegenkandidaten des Gouverneurs abgab, erwähnte 
den Prozeß Lopuchin ſowie das Verſchwinden von ver- 
10d r Dokumenten im Prozeß Butomitſch und 
ante Fun Schluß, der Juftizminiſter habe aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die denkwürdigen Worte Napoleons 
vergeſſen, denen zufolge ein Land ſich mit jedem Re⸗ 
gime ausföhnt, wenn unter demſelhen eine aute Ge⸗ 
rechtigkeit herricht, folglich alſo ein Land ſich mit 
einem Regime, unter dem die Gerechtigkeit ver⸗ 
ſchwunden, niemals ausjöhnen wird. Anhaltender 
Beifall links) * 

Der Juſtizminiſter erklärt, daß er auf den⸗ 
ion en Teil der Rede des Alba: Maklatom, der eine 
iveite Verhöhnung der Tätigkeit des Ministers ent⸗ 
bält, nicht eingeben wir Auf die Worte betreffend 
die falſche Heuchelei ſowie die Vernichtung der Gerech⸗ 
tigkeit erachte er es unx nötig zu ſagen, daß man bei 
einem Menſchen, der den anderen nicht achtet, kaum 
eine Beſchützung der Rechte und der Gerechtigkeit finden 
wird, Die Erklärungen Maklakoms betreffend die 
Vernichtung der Selhſtſtändigkeit des Senats und die 
in een des Miniſterrats, den Hüter des Geſeßes 
zu ſpielen ſowie betreffend die Vernichtung der ruſſ. 
Prokurgtur und die Schaffung einer Anarchie an 
Stelle der Gerichtsbarkeit im Lande, ſchiebt der Mir 
nifter der aufgeregten Stimmung des Porteiredners 
15 der zwar einen beſtimmten Zweck verfolgte, jedoch 
m Verlaufe feiner Mebe, wenn auch vielleicht unbe» 
ae immer mehr daron abwich. Der Senat ift eine 
heilige Inſtitution, wie eine ſolche kein einziger weſt⸗ 
europätiher Staat beftht und bedarf nicht des Schutzes 
des Ministers. Die Debanpkung, der Miniſter habe 
den Miniſterrat über den Senat geſtellt, iſt unwahr. 
Die n betreffend die Vernichtung der Proku⸗ 
ratur ſtützt ſich darauf, daß der Prokuxeur des Tſcher⸗ 
nigomwichen Bezirksgerichts Juſchtſchenko auf eigenes 
Erſuchen zum Gehilſen des Prokuxeurs der Charkower 
Gerichtspalate ernaunt wurde Heiterkeit links) Die 
Sache verhält ſich aber fo, daß Juſchtſchenko ſeine Be⸗ 
ziehungen zum 8 Gouverneur zur Ins 
möglichkeit geſtaltete. Es iſt möglich, daß nach der 
nſicht des Abg. Maklakow dies eine ganz normale 
Erſcheinung fit, doch konnte der Minifter als General⸗ 
proküxeur nicht zutafien, daß das ſpannende Per⸗ 
hältnis des Profuxeurs zum Gouverneur anhielt, 
weshalb es feine Pflicht war, dafür Sorge zu tragen, 
daß Juſchtſchenko ſeine Tätigkeit ee e 
Was ſodann die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit. 
des Gerichts anbelangt, jo weiſt der Miniſter darauf 
lber daß der Kontinent ur pas ſtets ſehr unzufrieden 
ber ſeine Magiftratur iſt. Es genügt auf Frankreich 
Bimaumellen, woſelbſt während der Abänderung der 
taatsordnung das Geſetz vom Jahre 1883 betreffend 
die zeitweilige Aufhebung der Unabſetzharkeit erſchienen 
und demzufolge 800 Richter ihres Amtes enthoben 
wurden, worauf der Inſtizminiſter in der Deputierten 
kammer ganz ruhig erklärte, daß er das Kontingent 
mit Perſonen ergänzen wird, die politiſch zuverläffiger 
find. Der ruffiihen Regierung aber wird zur ganz 
beſonderen Laft gelent die Erklärung des verftorbenen 
Präſes des Miniſterrats darüber, daß die Nenierim 
durchaus nicht den Wunſch hege, das ruſſiſche Gerich 
möchte jemals in eine dera 17 Lage kommen, daß es 
lich als notwendig erweiſten ſollte, bei den geſetzgehenden 
e um die zeitweilige Aufhebung der Ungb⸗ 
estbarfeit zu petltionieren. Hierauf führt der Miuiſter 
eine Reihe von Daten darüber an, wie die Jahre der 
Revolution auf das Kontigent unſerer Gerichtsreſſorts 
einwirkten. Seit dem Jahre 1885, wo das höhere 
Disziplinargericht gegründet wurde, bis zum Jahre 
1912 wurden 11 Perſonen entlaſſen, wovon bis zum 
Sabre 1906 3 Perſonen und nach dem Jahre 1906 
& Werfonen, u. zw. 5 aus Gründen, politiichen Charaks | 
ters und 3 ans Gründen der Sittlichkeit. Verſetzt 
wurden im Laufe dieſer Zeit gun eigenes Erjuhen 
7 Berfonen, Hieraus iſt erlichtlic, daß der Seufzer 
über die Aufhebung der Unahſetzbarkeit e nur 
auf das Konto der erhitzten Phantaſte des Abg. Mat» 
lakow geſetzt werden kann (Beifall rechts). Sich ſodann 
bei dem Prozeß der Daſchnaktuten Partei und der 
Behauptung aufbaltend, dem Unterſuchungsrichter 
Lyſhin, wurde befondere Vorſicht vorgeſchriehen, er⸗ 
klärte der Miniſter, daß die Unterſuchung den Urheber 
der in 37 Dokumenten entdeckten Spuren von Radie⸗ 
rungen 6 —. wird. Sollte ſich katſächlich Lyſhin 
als der Urheber dieſer Ungeſetzlichkeiten erweiſen, fo 
wird er auch die verdienten Strafen erleiden. Dam 
jedoch keine allzu trübe Vorſtellung von Lyſhin zu⸗ 
rückbleibt, welſt der Minſſter auf die ungewöhnliche 
Lage 15 in der ſich die Unterſuchungsbehörden im 


enat unterjochte, 


eu der Daſchnachtuten befanden, und erwähnt die 
uchthringende Tätigkeit dieſer Behörden, der es n 
lang, der überaus weit verzweigten und veritedten 
Geſellſchaft der Revolutionäre einen tötlichen Schlag 
zu verſetzen. Und in dieſer Angelegenheit tat ſich 
anz beſonders Lyſtzin hervor. der einen wahren 
annesmut an den Tag legte, um ſomehr als die 
armeniſchen Zeugen, die den Mut hatten, belaftende 
Ausſagen zu machen, ermordet wurden. Was in Bezug 
auf die erwähnten 37 Dokumente geſchah, iſt noch un⸗ 
bekannt, dach weiſt der Minifter darauf bin, daß 
infolge der Ausſagen einer Perſon, die mit dieſer An⸗ 
kamente di im 30 ter Grade vertraut ift, dieſe Do⸗ 
mente durchaus keine jo große Bedeutung haben. 
Somit find, alſo die Behauptungen in dieſer Angeles 
enbeit gleichfalls nichts anderes als Fleberpbantaſien. 
Sodann jagt der Miniſter, daß Loſbin in Sachen 
Koganoſſifsker Republik keinerlei Fälſchung überführt 
wurde und daß der Sengt in deſſen Tätigkeit eine 
Nachläſſigkeit erblickte. Das jekaterinodarſche Gericht, 
das Kun harafterifterte, beitätigte dem Senat, daß 
Lyſhin ſich ſtets durch treue Pflichterfüllung a 
nete, folglich auch nicht 8 werden kann, 
daß der Unterſuchungsrichter Lyſbin irgendwelche 
tele verfolgte, die mit der Würde eines Richters nicht 
W bringen ſeien. Was ſodanu die Erklä⸗ 
bg. Maklakow über das Verſchwinden 
pon Dokumenten in einem Eheſcheidungsprozeß anbe⸗ 
langt, jo verjichert der Miniſter, daß die ruſſiſche Bot⸗ 


Anficht, daß jeder einzige Juſtizminiſter, der dieſen 
Weg ken wollte, jich in der Lage des Abg. Ma- 
klakom befinden würde, der heute etwas bemeiien will 
und nicht kann, (Beifall rechts), Der Abg. Maklakow 
fagte, die Gerichtsbarkeit ſei verſchwunden und die 
Gerichte werden nicht mehr geachtet, er, vom Minister. 
aber würde ſagen, daß die Gerichte nur den Ab. Ma⸗ 
klakom nicht geachtet werden und daß dies der einzige 
Schluß ſei, den er aus deſſen Rede zieht. Das ruſſiſche 
Gericht aber brauche keinerlei Achtung derartige Mar⸗ 
teimänner, die das Rechte vom Biſen nicht unterſchei⸗ 
den können, denn das ruſſiſche Gericht habe die ſchwere 
Arbeit der Einführung und Beſchützung der Rechts⸗ 
ordnung bisher bewältigen, wenn nur Gott der Herr 
ihm auch in Zukunft die unerſchütterliche Kraft ver- 
leiht, die es in den Revolutionsſahren beſaß. Einer 
Kritik der Leidenſchaft, die zur Vertretung der verſchie⸗ 
denen Umſtände Zuflucht nehmen muß, verhalte er, der 
Miniſter ſich gegenüber mit der größten Gleichgültig⸗ 
keit, mögen die anderen tun und laſſen was lie wollen, 
er werde feinen Weg weiter beſchreiten. Beifall im 
Centrum und rechts). Pre: 

Abg. Tihernosmwietom fhildert die Tätig⸗ 
keit des Miniſteriums und kommt zum Schluß, daß 
ſich im Laufe der letzten 5 Jahre in den ruf, Gerichten 
ſehr vieles geändert habe. In jedem Prozeß mache 
lich die leitende Hand bemerkbar, die beſtrebt ift, den 
Prozeß in einer der Regierung entſprechenden Weiſe zu 
Ende zu führen. Diejenigen Beamten des Gerichts⸗ 
reſſorts, die das Geſez dem Miniſter zuliebe verletzen, 
machen eine glänzende Karriere. Die Agenturgerichte 
merden nicht nur in die Anklageakte der politiſchen 
Prozeſſe aufgenommen, ſondern dienen häufig auch als 
Grundlage zur Fällung des Urteils. 

Nächſte Sitzung am Freitag den 17, d. M. 


Neichsrat. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 15. Mai. 


Den Porſitz führt Vizepräſtdent Golub jew. 

Zur Annahme gelangen die Geſetzesvorlggen über 
die Sicherſtellung der Arbeiter in Krankheitsfällen, und 
über die Verſicherungen, dach wird heſchloſſen, infolge 
der in der Reichsdumg entſtandenen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, alle vier Geſetzesvorlagen einer Einigungs⸗ 
kommiſſian zu ügerweiſen. 4 

Den Vorſiß übernimmt Präſident Akim ow der 
in Vorſchlag bringt, das Andenken des veritorbenen 
Königs Friedrich VIIT. von Dänemark durch Erheben 
von den Sitzen zu ehren, 

Alle Anweſenden erheben ſich von den Sitzen. 

Nach kurzen Debatten, an denen ſich die Herren 
Smwerjemw, Izwolski, Meiſchtowitſch, 
Waſſtliew und Schwarz beteiligen, wird die 
Geſetzesvorlage über die Elementarſchulbildung ange 
nommen und infolge von Meinungsverfhiebenheiten 
mit der Reichsduma einer Cinigungs ⸗Kommiſſion 
überwieſen. 

Es wird eine Mauſe anberaumt. 

Nach Wiederaufnahme ſchreitet der Reichsrat zur 
Wahl von 15 Mitgliedern für die beſondere Kom- 
million zur Beratungder Geſetzesvorlage über die Ab. 
teilung des Chelmgebſets. 2 

Referent Awdakow berichtet über das Gut⸗ 
achten der Finanztkommiffion über die in die Reichs⸗ 
duma eingebrachte Geſetzesvorlage betreff. die Ein- 
führung neuer Reglements ir die freiwillige 


lotte. 

Auch dieſe Geſetzesvorlage wird nach den Debatten 
der Herren Birilew und Grimm ſowie des Mi⸗ 
niſters für Handel ‚und Induſtrie angenommen und 
elner aus 14 Mitgliedern beſtehenden Einigungskom⸗ 
miſſſon übermiefen. 

Nähte Sitzung am Sonnabend, den 18. d. M. 


Arbeiter und 
Parlament. 


Ueber dieſes Thema ſchreibt anläßlich der letzten 
Arbeiterdemonftrationen in Petersburg die „Petb. Ztg.“: 

Petersburg hat eben eine Arbeiterdemonſtration in 
recht großem Stil hinter ſich. Man muß geſtehen, daß 
fie unter den gegebenen Verhültniſſen gläcklicher vor⸗ 
übergerauſcht iſt als es vielfach befürchtet wurde. Es 
hat keine Toten und keine Verwundeten gegeben, ſon⸗ 
dern bloß Verhaftungen und hier und da Striemen. 
Doch nach dieſen äußeren Anzeichen darf die Sache 
nicht beurteilt werden. Das wäre für eine ſo ernſte 
Angelegenheit gar zu oberflächlich. Es iſt in der Preſſe 
immer wieder darauf hingewieſen warden, daß die Le⸗ 
na » Demonftrationen und Streiks eine Art Probe für 
größere Unteruehmungen waren. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß der Aufmarſch recht gut gelungen iſt und 
eine nicht zu verachtende Organiſation und Disziplin 
unſerer Arbeiterſchaft offenbart hat. Alles deutet da⸗ 
Arbeiter 


rauf hin, daß die wiederum in aktiverer 
Weiſe an der Politik teilzunehmen gedenken. Der auf⸗ 


geregte und hochfahrende Ton der neu entſtehenden Ar⸗ 


beiterblätter, wie der eben unterdrückten Swesda, der 
Prawda, Shiwoje Slowo uſw. weiſt darauf hin. Noch 


deutlicher ſind die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in 
der Reichsduma geworden, die es in leßter Zeit an 
Drohungen nicht haben fehlen laſſen. So ſprach Po⸗ 
krowſti 2 ſtolz von der „grandioſen Arbeiterbewegung“ 
und verſicherte, daß 
„die Petersburger Arbeiter den erſten Mai, den 
Feiertag des internationalen Proletariats feiern werden. 
Sie werden es verſtehen, ihre Wünſche zum Ausdruck 
zu bringen und werden die vollkommene politiſche Be⸗ 
freiung und die uneingeſchränkte Freiheit des Wortes 
und der Verſammlung fördern.“ 

Im Anſchluß an die ſozjaldemokratiſchen Reden in 


ſchaft in Paris bereits beanfragt wurde, beim fran 
iſchen Juſtizminiſterium in det dan ob nicht im Mini⸗ 
ſterium ſelbſt oder aber in der Kammer des frarzö⸗ 
chen Unterſuchungsrichters 2 Briefe zurückgelaſſen 
würden. Da jedoch der Inhalt dieſer Briefe bereits in der 
Vorunterſuchun Rien Kenntnis genommen wurde, jo 
konnte deren Fehler auch keinerlei ernſte Bedeu⸗ 
tung haben. Anläßlich der Behauptung, der 
Miniſter übe auf das Fällen, von Urteilen einen 
Einfluß aus, richtet er an die Reichsduma die Frage, 
ob es dankbar fei, daß, indem erz ſich in Petersburg 


befinde, den Richtern im weiten * e Reiche die 
Gerichtsurteile diktieren kann. Er ſei deshalb der 


der Reichsduma und im Hinblick auf mancherlei Er⸗ 
ſcheinungen in der Arbeiterwelt ſickern 
rüchte en die Oeffentlichkeit. Man ſpricht von Arbei⸗ 
terunruhen am 1. Mai; andere nennen den 4. Mai 
als den für große Arbeiterdemonſtrationen beſtimmten 
Tag. Und neben verſchiedenartigen Arbeiterſtreiks poli⸗ 
tiſchen Charakters beginnt ſich wiederum das Geſpenſt 
eines Eiſenbahnerſtreiks zu regen. 

Wir vermerken dieſe Gerüchte nicht, um die Ge⸗ 
ſellſchaft nervös zu machen und aufzuregen; Sorgen 


bedrohliche Ge⸗ 


Tiefgehende, das normale Leben unterbrechende Arbeiter⸗ 
unruhen find heute kaum möglich. Man muß anneh⸗ 
men, daß fie im Keime erſticht werden und die Arbei, 
ter durch den Schaden, den ſie ſich ſelbſt zufügen, balt 
klug werden würden. Auch richten wir ſelbſtverſtäud⸗ 
lich nicht deshalb die Aufmerkſamkeit auf dieſe immer⸗ 
hin höchſt ernſten Anzeichen, um gegen die Fremdvölker 
zu hetzen, wie es der nationaliſtiſche Swet tut, deſſen 
barnierter Geiſt auch hier wiederum als die einzig 
Schuldigen Juden, Finnläuder üſw. ſieht. Derartige 
blöde Hetzereſen lenken die Aufmerkſamkeit von dem 
wohl zu beachtenden Gegenſtande ab. Das aber ſoll 
und darf nicht geſchehen. Im Gegenteil: Alle, die 
irgendwie Einfluß direkt oder indirekt auf die Arbeiter⸗ 
ſchaft ausüben können, begonnen mit den Regierungs⸗ 
ſorganen, der Preſſe und den Arbeitgebern, ſollten alle 
Möglichkeiten erſchöpfen, um die Arbeiter von der 
Schädlichkeit politiſcher Demonſtrationen zu über⸗ 
zeugen. 

Indem die Arbeiter anf eigene Fauſt vorgehen, um 
politiſche Ziele zu erſtreben, politiſche Forderungen zum 
Ausdruck zu bringen und durchzuſetzen, verzichten fie 
auf die Volksvertretung, erklären fie dieſe für ungeeit⸗ 
net, „bourgeois“, unnütz. ... Aehnliches wird ja auch 
in Wort und Schrift von ihnen ungeſcheut zum Nude 
druck gebracht. Da aber niemand, auch die verrann⸗ 
teſten „Esdeken“ und „Es⸗Erren“ angenblicklich an 
die Verwirklichung einer großen Revolution nicht glau⸗ 
ben können, fo müßten ſie ſich bei einigem wenigen 
Nachdenken ſelber ſagen, daß die Arbeiter Vorteile in 
abſehbarer Zeit nur auf dem legalen Wege der Volks⸗ 
vertretung werden erringen könneu. Reichsduma und 
Reichsrat haben noch zum Schluß der Legislaturperſode 
wichtige Fortſchritte in der ſozialen Geſetzgebung durch⸗ 
geführt. Man braucht durchaus nicht auf dem zuyniſch 
verächtlichen Standpunkt Durnowos zu ſtehen, um zu⸗ 
zugeben, daß bei dem äußerſt niedrigen Kulturniveau, 
den vielfach entſetzlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, 
auf dem flachen Lande es die Arbeiter ſchon etzt zum 
großen Teil unendlich viel beſſer haben als ihre Brüder 
im Dorfe. Nur ſo läßt es ſich auch erklären, daß in 
vielen Gegenden (z. B. den Baltiſchen Provinzen) ein 
ganz hoffnunpslofer Arbeitermangel auf dem flachen 
Lande eingetreten iſt. Alles zieht in die verlockende 
Stadt. 

Es iſt klar, daß die Arbeiter durch Streiks und 
Unruhen den Staat, die Geſellſchaft und die Arbeilge⸗ 
ber wohl ſchwer ſchädigen können. Doch diefer Schaden 
bedeutet keinen Rutzen für ſie, er muß im Gegenteil 
doppelt auf ſie ſelber zurückfallen. Selbſt wenn mau 
annimmt, daß die Volksvertretung ſich durch Arbeſter⸗ 
unruhen nicht ſtören läßt, fordern in der ſozjalen Ge⸗ 
ſetzgebung fortfährt, ſo verlieren Arbeiterſtimmen in 
der Reſchsduma ſtark an Bedeutung, wenn die Arheiter⸗ 
ſchaft mit maßloſen Forderungen an die Oeffentlichkeit 
dringt. Vor allen Dingen aber iſt nichts ſo ſehr dazu 
angetan, die Regierungsorgane zu ſtarken Eingriffen zu 
veranlaſſen und die Wahl für die nächſte Duma unter 
einen mächtigen Druck zu ftellen, wie politiſche Demon⸗ 
ſtrationen, Streiks und Unruhen. 

Es ift daher zu wünſchen, daß die Arbeiterbewe⸗ 
gung nach Möglichkeit eingeſchränkt wird und die poli⸗ 
liſche Unreife unſerer Arbeiter von keinem Teil der Ge⸗ 
ſellſchaft, auch nicht von gemäßigt oppofitionellen Kreis 
fen, moraliſche Unterſtützung erfährt. 


Zur Unterluchung 
der Lenn Vorgänge. 


Die Ernennung S. S. Manuchins zum Leiter der 
Unterſuchung in Sachen der Kataſtrophe an der Lena 
hat — nach der „Rig. Rundſchau“ — in progreſſiven 
Kreiſen Befriedigung hervorgerufen und dürfte zur Bes 
ruhigung der öffentlichen Meinung beitragen. Manuchin 
nehörte bekanntlich als Juſtizminiſter dem Kabinett 
Witte an und hat in ſchwerer Zeit ſich beſtrebt gezeigt, 
ſtets auf dem Boden der Geſetzlichkeit zu bleiben und 
der Politik keinen Einfluß auf die Rechtsſprechung zu 
gewähren. In dieſem Beſtreben wurde er von ſeinem 
Chef unterſtützt, zog ſich aber die erbitterte Feindschaft 
von Leuten wie Durnowo und Trepom zu, die denn 
auch beſtrebt waren, ſeinen Einfluß nach Möglichkeit 
auszuſchalten. Daß gerade jetzt dieſer Mann wieder 
einen öffentlichen Auftrag erhalten, darf deshalb auch 
von allgemeinpolitiſchen Geſichtspunkten aus begrüßt 
werden und muß als ein Verdienſt unſeres Miniſter⸗ 
präſidenten angeſehen werden. Die Freude wird aller⸗ 
dings getrübt, wenn man ſich in Erinnerung bringt, 
daß die Rechten, die ja Feinde einer jeden Reviſion 
find, es bisher immer verſtanden haben, die Leiter ihnen 
unbequemer Unterſuchungen mißliebig zu machen. Man 
braucht nur an die Namen Garin und Pahlen zu 
denken. Es iſt bezeichnend, daß nicht nur die Okto⸗ 
briſten die Ernennung Manuchins freudig willkommen 
heißen, ſondern daß auch die Kadetten zufrieden find 
und der Arbeitsgruppler Dſiubinſki erklärte, daß von 
den in Betracht kommenden Perſönlichkeiten Manuchin 
die geeignetſte genannt werden müſſe. Nur die Sozial⸗ 
demokraten verharren natürlich in ihrem Mißtrauen 
gegen alles, was mit der Regjerung zuſammen⸗ 
ſängt. 

S. S. Manuchin hatte bereits eine ausführliche 
Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten und mit dem 
Handelsminiſter. Seine Inſtruktionen werden erſt 
ansgearbeitet und er ſucht unterdeſſen ſich nach dem in 
Petersburg vorliegenden Material zu orientieren. 


ſind nutzlos und fürs erſte auch gar nicht am Plag. 


Freitag den (4.) 17. Mai 1912. Neue Bodyer geitung. 


Prozeß gegen den Grafen 
Bohdan Nonikier. 


Im Gerichts ſaal, wo Graf Ronikier auf der An⸗ 
klagebank itzt, aſſiſtiert eine Schar von Damen jeden 
Tag den Brrhandlungen. Dieſe Damen benehmen ſich 
o, als ob der Gerichtsſaal ein Ballſaal wäre, in wel⸗ 
hen ſich Graf Ronikler als geſchätzter Tenor, als At⸗ 
traktion produziert, und des halb fanden fie es paſſend, 
R. mit Blumen zu bewerfen. Aus Anlaß dieſer em» 
pörenden Demonſtration ſchreibt der „Kurj. Pol.“: 

„Damen haben Nonikier mit Blumen beworfen! 
Was für eine ekelhafte Tat! Es iſt ſchwer, den Grund, 
die Triebfeder zu ſolch einer niedrigen Ovation zu ver⸗ 
ehen. Was ift der Inhalt der Seelen dieſer Damen? 
Eine ſo große, ſo ſonderbar moraliſche Entartung, daß 
unſer Verſtand ſtill ſteht. Wozu das? 

Wenn das Gericht R. ſogar freiſpricht, hat die 
Verhandlung ſoviel Fäulnis, ſoviel Häßliches, ſovſel 
Entartung, einen ſolchen Verfall aufged ckt, daß nie⸗ 
mand, der die Menſchenwürde im allgemeinen und ſeine 
eigene im beſonderen hochhält, dieſen Ritter der ſchmutzi, 
gen Zuſammenkunftshänſer auch unr die Hand reichen 
würde. Wofür iſt er mit Blumen beworfen worden? 
Vielleicht für das Unterhalten der „Garconniere“ oder 
für das Verderben eines Kindes? Oder für die eheliche 
Untreue? 

Wir kennen unſere Frauen, Schweſtern und Töch⸗ 
ter. Dieſe haben keine Blumen geworfen. Nie haben 
wir in ihnen ſolch niedrige Inſtinkte, ſolche Freude an 
Ba Verfall, ſolch ein Gefallen am Mord ent- 
deckt! 

Wir nehmen alfo an, daß dieſe Damen Stamm⸗ 
gäfte bei ... Zawadzki find, Das find die Weſen, 
die ſolche Abſteigequartiere nötif haben, die ihrem Wohl⸗ 
täter und Aubeter die Ehrung gebracht! Verwandte 
Seelen! Faule Auswürfe der Geſellſchaft, die auch die 
Geſellſchaft mit Fäulnis anſtecken! 

Dieſer Vorfall beleuchtet auch die Wirkung des 
Gerichtsſaales, deſſen Schwelle eine anſtändige, mora⸗ 
liſch geſunde Frau nie überſchreiten ſollte. Deutlich 
ſehen wir es, was für eine Verderbnis ſolch ein Weſen 
a la Ronikier iſt egal, ob er das unglückliche Kind ge⸗ 
tötet hat oder nicht.“ 

Wie wahr dieſe Worte 15 wie Recht wir ihnen 
geben, das ift fo ſelbſtverſtändlich, daß es nicht erſt ber 
ſont zu werden braucht. 
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25. Verhandlungstag. 
Die Verhandlung beginnt um 12%, Uhr 
Die Meinung des Experten Popowicki 


geht dahin, daß der von Stanislaw vor längerer Zeit 

arſchriebene Abſchiedsbrſef zweifellos von ber 

Hand des Stanislaw geſchrieben iſt 
Dagegen behauptet | 

der Expert Rolinski 

das ſtrikte Gegenteil. Er iſt der Anſicht, der in 

Nede ſtehende Brief ſei zweifellos 

gefälſcht. 

Der Expert Or low 
wiederholt feine frühere Augſage, 
daß der Brief authentiſch ſei. 5 

Diechemiſche Expertiſe, 

die auf Antrag des Adv. Bobriſchtſchew⸗Puſchkin vom 
Erperten Popowidi vorgenommen wird, ergibt, daß 
beide Briefe, d. h. der Brief an Jan Chrzanowski und 
der Abſchiedsbrief mit verſchledener Tinte geſchrieben 
worden ſind. 

Die pſychographiſche Expertiſe. 

Adv. Nowodworski meldet dem Gericht, das Ehe⸗ 
paar Chrzanowski beſtimme 5— 10.000 Nbl, für einen 
pſychographiſchen Experten. Die Verteidigung Nonitiers 
opponjert. Das Gericht weiſt nach einer Beratung 
diefe Forderung ab. Um 4 Uhr iſt die gerichtliche 
Unterſuchung abgeſchloſſen, nachdem der Prokureur und 
die Advokaten Nowodworski, Makowski, Bobriſchtſchew⸗ 
Puſchkin, Korwin⸗Piotrowski und Ettinger noch ge⸗ 
ſprochen haben. 

Heute ſoll auch noch das 
erfolgen. 

Das Urteilwird für dre Abend ; 
ſtunden erwartet. 


Chronik u. Lokales. 


W. Zirkulär des Gouvernements. Der 
Herr Petrikauer Gouverneur hat ein Zirkulär erlaſſen, 
in welchem er ausdrückt, daß der Herr Generalgouver⸗ 
neur die Aufmerkſamkeit auf folgendes lenkt: Bei der 
offiziellen Korreſpondenz der Adminiſtrationsbehörden 
mit den Filialkirchen und Filialgemeinden kommt es vor 
daß letzere die Pfarrer der Filialkirchen „Adminiſtratoren“ 
oder „Kirchenvorſteher“ nennen, daß Fragen, welche 
Angelegenheiten und Bedürfulſſe dieſer Gemeinden be⸗ 
treffen, auf Gemeindeverſammlungen beſprochen werden; 
daß bei einigen dieſer Filialgemeinden Kirchenaufſichts⸗ 
räte exiſtrieren und daß fie bei den Filialkirchen am⸗ 
tierenden Pfarrer ſogar Stempel mit der Aufſchrift 
„Zivilſtandsbeamter der... Gemeinde, des 
Goup.“ benutzen. Da nun dem Geſetz die Begriffe 
„Filialgemeinde“ vollſtändig fremd ift, können keinerlei 
Geſuche eines „Filialpfarrers“ berückſichtigt werden, und 
die von einem ſolchen gefaßten Beſchluße haben keine 
Imeiftifche Bedeutung und es ſoll unverzüglich zur Auf⸗ 
hebung des Poſtens dieſer Kirchenaufſichtsräte geſchrit⸗ 
en werden. 

Zum Poſtverkehr mit Deutſchland be⸗ 
richtet die „Kattowitzer Zeitung“ folgendes: Die 
Oppelner Handelskammer hat in einer Eingabe an den 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts die lebhaften Be⸗ 
schwerden darüber unterbreitet, daß eingeſchriebene 
Briefe von den ruſſiſchen Poſt⸗ bezw. Zollbehörden 
beanſtandet, eröffnet und zum Teil erſt nach Monaten 
den Empfängern wieder zugeſtellt werden. Es handelt 
ſich hierbei lediglich um geſchäftliche Korreſpondenzen. 
Ueber den Grund, aus welchem die ruſſiſchen Behörden 
dieſez Verfahren üben, das empfindliche Störungen in 
den beſtehenden Geſchäftsverbindungen der davon be⸗ 
troffenen oberſchleſiſchen Kaufleute mit Rußland ver⸗ 
urſacht, hat die Kammer nichts ermitteln können. Sie 


letzte Wort Ronikiers 


hat dem Staatsſekretär eine große Anzahl van Be⸗ 


lägen für die Richtigkeit ihrer Angaben überſandt und 
die Bitte ausgeſprochen, die Angelegenheit an das 
Answärtige Amt zwecks Einleitung nachdräcklicher 
diplomatiſcher Vorſtellungen weiter zu geben. Es liege 
ein allgemeines dringliches Intereſſe aller am Ge⸗ 
ſchäftsverkehr mit Rußland beteiligten Firmen daran 
vor, daß derartigen willkürlichen und zu empfind⸗ 
lichen Schädigungen führenden Beanſtandungen ſeitens 
der ruſſiſchen Poſt⸗ und Zollbehörden vorgebengt wird. 

Nekrolog. Am Mittwoch Abend ift eine in 
unſerer Stadt allgemein bekannte und geachtete Perſön⸗ 
lichkeit, der Senior der Lodzer Aerzte Herr Dr. 
Julius Lohrer im Alter von beinahe 80 Jahren 
geſtorben. Der Verewigte wurde im benachbarten 
Städtchen Brzezin geboren, beſuchte das Gymnaſiunm 
in Petrikau und bezog dann die Univerfität Dorpat, 
wo er Medizin ſtudſerte. Nachdem Dr. Lohrer im 
Mai 1862 den Doktortitel erlangt hatte, ließ er ſich 
am 16. Juli desſelben Jahres als freipraktizierender 
Arzt in Ladz nieder und wurde im Jahre 1872 zum 
Stadtarzt ernannt, welches Amt er länger als 30 Jahre 
lang bekleidete. Ferner war Dr. Lohrer mehr als 
25 Jahre hindurch Fabriksarzt der Scheibler'ſchen Fa⸗ 
briken ſowie Gründer und langjähriger Präſes des 
Lodzer Aerzte⸗Vereins. Vor ungefähr 5 Jahren war 
er durch Kränklichkeit gezwungen, ſich von jeder Tätig⸗ 
keit zurückzuziehen und ſeit dem 12. Februar d. J. 
wurde er in Folge eines Beinbruchs unabläſſig an das 
Bett gefeſſelt, ſodaß der Tod für ihn ein Erlöſer war. 
Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag um 
3 Uhr auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Militärangelegenbeiten. Die Hauptver⸗ 
waltung für Mehrpflichtsangelegenheiten teilte den 
Gouverneuren zirkularitar mit, daß Reſerviſten, welche 
an bevölkerten Punken und in Ortſchaften wohnen, die 
über 175 Werſt von Eiſenbahnen und Waſſerwegen 
entfernt liegen, von den militäriſchen Uebungen be⸗ 
freit ſind. 

Perſonalnacheichten. Herr David 
Alter mann, ein Sohn des allgemein geſchätzten 
Oberkantors der hieſigen Synagoge, abſolvierte die⸗ 
ſer Tage die mediziniſche Fakultät in Paris. Für die 
glanzvolle Verteidigung der Diſſertation „Au cours 
des Meningites tuberculenſes“ erhielt er den Grad Dr. 
Medizin (eum laud«). 

Sprachſchulen. Der Inhaber und Leiter des 
hieſigen Sprachinſtituts, Herr Dr. Kummer begibt ſich 
in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des internationalen 
Verbandes der Handels⸗ und Sprachlehranſtalten 
„Iſos“ (International Syndicate ot Schools) in 
dieſen Tagen nach Caſſel und München, um der 
Generalverfammlung des genannten Verbandes und der 
Kongreß⸗Sitzung des Vereins deutſcher Handelslehrer 
beizuwohnen. Bei letztgenannter Tagung wird Herr 
Dr. Kummer einen Vortrag über das Thema: 
„Unlauterer Wettbewerb im privaten Schulweſen und 
ſeine Bekämpfung“ halten. 

Zablungsſchwierigkeiten. Wenn in Lodz 
irgend ein Bankerott laut wurde, jo ſprach man ges 
wöhnlich auch gleichfalls von anderen Firmen, die eben⸗ 
falls bankerott ſeien, oder doch bald werden ſollten. 
„Man“ ſpricht ja überhaupt gern und viel in Lodz. Es 
At dabei fo eine Art Schadenfreude mit im Spiele, die 
„man“ hat und doch ein böſes Sprichwort beſagt: 
„Die reinſte Freude iſt doch die Schadenfreude!“ — 
Bei dieſem Klatſch wurde ſonderbarerweiſe eine hieſige, 
feit 20 Jahren eriftierende Doppelfirma, Magazanik 
und Neichſtein, Wollwarenfabrik, faſt immer genannt, 
obgleich es ſich ſtets erwies, daß dieſe Firma ſich halten 
konnte. Ein gewiſſes Mißtrauen wor durch die Rede⸗ 
zei aber doch entſtanden und die Folge davon war na⸗ 
türlich, daß die Lieferanten den Kredit zu beſchneiden 
gegannen, jo daß die Schuldenlaſt der Firma, die früher 
einige hunderttauſend Rubel betrug, ſich allmählich auf 
zirka 50.000 Mbl, reduzierte. Dieſes zu bewerkſtelli⸗ 
gen war der Firma nur dadurch möglich, daß ſie ihre 
wohlhabende Verwandtſ aft, die ebenfalls zur Mauu⸗ 
fakturwarenbranche gehört, heranzog und dadurch über 
ein Wechſelmaterial verfügte, das von den Banken 
gern diskontiert wurde. Die Bankſchulden der Firma 
erreichten nun eine Höhe von irka 100.000 Rbl. Die 
Verwandtſchaft, alſo die Ausſteller der Wechſel, find 
aber ſo langſam nacheinander, wie wir ſchon in den 
einzelnen Füllen berichtet haben, inſolvent geworden. 
Jetzt ging es auch mit unſerer Firma nicht mehr weiter 
und ſie, die ſich mit allen Mitteln halten 
mußte ihren Wechſel vorgeſtern 
gehen laſſen. 

Vom Getreidemarkt. Auf dem Markte iſt 


abend zum Proteſt 


is ruhig, obſchon noch kein Rückgang der Preiſe ein⸗ 


trat. Notiert wurde: Roggen 5 Rbl. 95 Kop. — 
6 Rbl. 10 Kop., Weizen 7 Rbl. 90 Kop. — 8 Rbl. 
25 Kop., Gerſte 5 Rbl. 70 Kop. — 6 Rbl., Hafer 
1 Rbl. 12 Kop. — 1 Rbl. 17 Kop. (pro Pad). 
Roggenmehl 7 Rbl. — 7 Nbl. 15 Kop., Weizenmehl 
8 Rbl. 60 Kop. — 9 Rbl. 60 Kop., Ira Gattungen 
9 Rbl. 60 Kop. — 11 Rbl. 25 Kop., ruſſiſches 
Weizenmehl 10 Rbl. 90 Kop. — 11 Rbl. 40 Kop. 
Es wurde wenig gehandelt. 

* Ss Von der Gewerbe: und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Die Zahl der Anmeldungen wächſt 
von Tag zu Tag, fo daß das Ausſtellungskomitee ge⸗ 
zwungen iſt, an die Erweiterung des Hauptausſtellungs⸗ 
gebäudes zu denken. Geſtern hielt das Komitee nach 
dieſer Richtung hin längere Beratungen mit verſchie⸗ 
denen Baumeiſtern ab, welche das Erweiterungsproſekt 
ausführen ſollen. 

* Dem Muſeum für Wiſſenſchaft und 
Künſte wurden dieſer Tage folgende Gegenſtände 
geſchenkt: 12 Münzen, meiſtens polniſche (von Herrn 
Joskowicz), eine „Geographie der Jetztzeit“ von Karl 
Wyrwich aus dem Jahre 1768, eine chinefiſche Sänfte 
(von Fr. Smolenska). — Sonntag, den 19. d. M. 
wird um 7 Uhr abends Herr Dr. Kloſenberg phyſi 
logiſche Erklärungen über das Nervenſyſtem erteilen ; 
Dienstag, den 21. Mai, um 8 Uhr abends, wird Herr 
Profeſſor Sporzynski phyſikaliſche Experimente de⸗ 
monſtrieren. 

Prefjinachrichten. Die Wochenſchrift „Przy⸗ 
jaciel Dzieci“ wurde zu einer Geldſtrafe von 100 Rbl. 
verurteilt wegen des Artikels und der Zeichnung über 
Lukaſinski. 

3. Ausweiſungen. Im Laufe der letzten 
Tage wurden wegen verſchiedener Vergehen nachſtehende 
Perſonen nach ihren Heimatsorten abgeſchoben: Ab⸗ 
ram Warſchawski, Boleslaw Kaminski, Anna Nawrocka 
Bronislow Michniewicz, Wojciech Rut, Schmul Warter, 
Iſaak Finkelſtein, Moſes Jakubowicz, Wladyslaw 
Chil 


Grünnich, Ankonina Korczynska, F. Gabidulin, 


wollte, 


Mendel Friedland, Schmul Eſdenbaum, Stanislaw 
Balczewski, Appolonia Zalepinska, Konſtancſa Hammer, 
Golda Widawska, Bronislawa Janczal, Muhamed 
Rypa, Johanna Klepfiſch, Joſef Bronze, Woſciech 
Czerny und Glifabeth Friedrich. 

Siebentes Jahresfeſt des Jugendbun⸗ 
des für entſchiedenes Ghriftentum in Zgierz. 
Sonntag den 12. Mai feierte der Jugendbund in Zgierz 
ſein Jahresfeſt. Schon am Sonnabend den 11. Mai 
verſammelten ſich die Mitglieder im Saale der Kinder⸗ 
bewahranſtalt im Gemeindehauſe, wo Herr Paſtor Se⸗ 
tini eine Begrüßungsrede hielt. Am Sonntag, als am 
eigentlichen Feſttag begann die Feier ſchon früh um Hl, 
Uhr mit einer Gebetſtunde, an welcher viele auswärtige 
Gäfte teilnahmen, daran ſchloß ſich der Kirchgang. Um 
3 Uhr nachmittags fanden ſich die Mitglieder wiederum 
zur Fortſetzung der Feier im Saal der Kinderbewahr⸗ 
anſtalt ein. Eine große Zahl von Gäſten hatten ſich 
eingefunden, hauptſächlich junge Leute aus Lodz, Nor 
kice, Königsbach, Pabianice, Ruda, Alexandrow, Rogi, 
Anielin, Radogoszez, Zdunska Wola u. ſ. w. Nach 
Abſingung des herrlichen Liedes aus dem Reichslieder⸗ 
buch Nr. 1 (Die Sad ift Dein, Herr Jeſu Chriſt) 
begrüßte der Vorſtand des Jugendbundes, Herr G. 
Jäckel die Erſchienenen mit einer Anſprache, welcher er 
die Worte, „Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, 
und ſeine Güte währet ewiglich“ zu Grunde legte. Der 
Gemeindehelfer Herr Lerle aus Zgierz ſprach über die 
Wichtigkeit und den Wert der Organiſation des Chriſt⸗ 
lichen Jugendbundes und baute ſeine Rede er die 
Worte, „Die Gottloſen haben nicht Frieden, ſpricht 
mein Gott.“ (Iefaia 75, 21.) Dann folgten Gedichte, 
vorgetragen von den Mitgliedern, Lieder vom Streich⸗ 
orcheſter des Jugendbundes ausgeführt und daran ſchloſſen 
ſich ein Vortrag des Miſſionärs Jahnke aus Pabianice 
und kurze Berichte über die Tätigkeit des Jugendbundes 
in Zdunska Wola, Radogozez, Rogi, Rokice und Lodz. 
Im Schlußwort ſprach Herr Dikow aus Zgierz über 
die Entſtehung des Jugendbundes und beendete mit einem 
Gebet die Nachmittagsverſammlung. Die ganze Schaar 
der Gäſte verſammelte ſich um 7½ Uhr abends noch 
einmal. Herr Paſtor Schmidt aus Pabianice ſprach 
noch über das Wort, „Der Meiſter iſt da und rufet 
dir“ (Joh. 11,28); darauf erhoben ſich alle zum Ge⸗ 
bet, und nachdem das Lied: „So nimm denn meine 
Hände“ verklungen war, gingen alle mit dankbaren Herzen 
gegen Gott auseinander. 

Auskunft ⸗Inſtitutlonen. Es gibt wohl 
heut zu Tag ſelten ein Fabrikatjonsgeſchäft in unſerem 
ruſſiſchen Mancheſter, welches ſich nicht Kreditauskünfte 
bedienen würde; ein Umſtand, welcher vor gar nicht ſo 
langer Zeit nur ſeitens weniger Geſchäftsinhaber ange⸗ 
wandt wurde. Die Erfahrungen, welche damit gemacht 
wurden, waren nicht immer gewünſchter Natur, was 
lediglich darauf zurückzuführen iſt, daß die meiſten 
Handelsauskunfteien anfingen, gegenfeitig im Preiſe zu 
konkurrieren, was natürlich alles auf Koſten der Erkun⸗ 
digungen ging. Zu erwähnen iſt hierbei noch. daß 
manche Korreſpondeuten derartig gering für ihre Mühen 
honoriert wurden, daß ihnen die Meinung auftauchte, 
die betref. Firma, über welche ſie eine Auskunft zu ge⸗ 
ben hätten, müßte ſie für ihre Mühe ergänzend hono⸗ 
rieren. Daß hierbei die Auskunft nicht immer enk⸗ 
ſprechend den e der anzufragenden Firma 
ausfiel, braucht wohl erſt nicht erwähnt zu werden, 
Viele Firmen ſehen daher in den letzten uhren von 
der Einholung von Auskünften über ihre Kun den im 
inneren des Reiches gänzlich ab. 

Der hieſige Verein der Handlungsreiſenden del 
Lodzer Handels⸗ und Induſtrie⸗Rayons ſah ſich deun 
zufolge veranlaßt, ein Auskunftobureau zu eröffnen, 
welches ausſchließlich nur Kreditauskünfte über Firmen 
der Manufaktur⸗ und Galanteriebranchen erteilt. Das⸗ 
ſelbe funktioniert bereits und hat im Laufe des kurſen 
Beſtehens ſich viele Gönner erworben. Der Verein 
verfolgt einzig und allein das Ziel, tatſächlich wahrheits⸗ 
betreue Auskünfte zu erteilen, welche abgeſehen von den 
Korreſpondentenberichten hier ſeitens ihrer Mitglieder 
noch geprüft werden. Abgeſehen vom guten Zweck, den 
der Verein verfolgt, da der event. Reingewinn zu Gunſten 
der Witwen und Waiſenkaſſe beftimmt find, iſt der hie⸗ 
ſigen Induſtrie damit wirklich eine Inſtitution geſchaffen 
worden, wie ſie eine ſolche ſchon längſt gebraucht hat. 

Eröffnung des Meiſterhausgartens. Am 
verfloſſenen Mittwoch abend öffneten ſich die Pforten 
unſeres beliebten Meiſterhausgartens. Trotz der kühlen 
Witterung wor der Beſuch ſowohl am Mittwoch wie 
auch am Donnerſtag verhältnismäßig ein recht guter, 
ein Beweis dafür, welch großer Beliebtheit ſich dieſes 
anheimelnde Gartenetabliſſement in unſerer Stadt erfreut. 
Der umſichtige Leiter Herr Albert Böhme hat den 
Garten wieder in gehörige Ordnung bringen laſſen 
und für die Sommerſaiſon die Kapelle des erſten 
Schützenregiments verpflichtet. Das Orcheſter mit 
feinem tüchtigen Kapellmeiſter Herrn Stempniewski 
leiſtet ja bekanntlich eine recht gute Gartenmuſik und 
hat ſich bereits die Gunſt unſeres Publikums erworben. 
Den gegenwärtig herrſchenden Verhältniſſen Rechnung 
tragend, hat Herr Böhme das Entree nur auf 10 Kop. 
feftgefegt und ſomit ift allen Schichten der Geſellſchaft 
Gelegenheit zum Beſuch unſeres Meiſterhausgartens 
gegeben. Für dieſes Entgegenkommen gebührt Herrn 
Böhme auch volle Anerkennung und der Erfolg wird, 
deſſen ſind wir ſicher, recht bald deutlich zu Tage treten. 
Küche und Keller ſtehen ja bekanntlich um Meiſterhauſe 
auf der Höhe ihrer Aufgabe und ſomit können wir 
Allen, die ſich nach vollbrachter Tagesarbeit nach 
Erholung und Zerſtenung ſehnen, einen Beſuch dieſes 
Gartens nur angelegentlichſt empfehlen. 

* Zu dem Verbrechen in Borzecin. Am 
verfloſſonen Donnerstag traf der Unterſuchungsrichter, 
der die unterſuchung in Sachen der im Borzaciner 
Walde ermordeten 8 Perſonen führt, abermals in Bes 
leitung des einzigen Zeugen des Verbrechens, der vier⸗ 
jährigen Eſther, im Gefängnis ein, um die Häftlinge 
vorführen zu laſſen und feſtzuſtellen, ob das Kind auch 
diesmal den vermutlichen Mörder ſeiner Eltern er⸗ 
kennen wird. Die Gefangenen wurden vorgeführt und 
wiederum bezeichnete die kleine Eſther, Kowalski als 
denjenigen, der ihren Vater und ihre Mutter er⸗ 
mordete. 

Von der Unfall⸗Rettungsſtation. (Ein⸗ 
geſandt). Firmen und Einzelperſonen richten ſeit 
einigen Tagen an uns die Frage, ob wir im Juni d. 
J. eine Pfandlotterie veranſtalten und Pfänder ein⸗ 
ſammeln. Mit Rückſicht darauf, ſowie auf die Not⸗ 
wendigkeit, die Unfallrettungsſtation vor Gerüchten und 
Beurteilungen zu ſchützen, die ihren Intereſſen ſchaden 
können, erachten wir es für unſere Pflicht, zur öffent⸗ 
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lichen Kenntnis zu bringen: 1) die Unfallrettungs. 
ftation hat während der Dauer ihres 18jährigen Ve, 
ſtehens prinzipiell noch nie eine Pfandlotterie veranſtaltet 
und veranſtaltet eine ſolche auch gegenwärtig nicht; 
vor der Hand wird keinerlei Vergnügen geplant, ſon⸗ 
dern es wurde nur beſchloſſen, Ende September d. F. 
die Mittel zu kräftigen, die bis zu jener Zeit durch das | 
diesjährige Defizit erſchöpft fein dürften; 3) niemand 
wurde zum Einſammeln von Spenden ermächtigt und | 
werden nur Freiwillig zugeſandte Spenden angenommen 
und 4) die Delle vorerwähnter Gerüchte iſt ein Miß⸗ 
verſtändnis, welches die Unfallrettungsſtatjon diefer Tage 
aufklären wird, mit Hilfe eines Proteſtes in der örtlichen 
Preſſe gegen Ungehörigkeiten, wie fie eben nur auf 
Lodzer Boden möglich find. 

Großes Gartenfeſt. Das für geſtern 
angeſagt geweſene große Gartenfeſt mit Glücksrad im 
Garten „Zum grünen Berge“ in Pabianice 


konnte infolge des regneriſchen, kühlen Wetters nicht 
ſtattfinden und iſt aus dieſem Grunde auf Sonntag, 


den 19. d. M. verlegt worden. Doch „des Götter Rat 
iſt unergründlich“ und auch dann wieder iſt das Zu⸗ 
ſtandekommen des Feſtes vom nedifchen Wetter abhängig. 

Vom Verein „Linas Hazedek“. Geſtern 
abend fand im Engliſchen Saal, Schulß⸗Paſſage Nr. 2, 
eine Generalverſammlung der Mitglieder des Vereins 
„Linas Hazedek“ ſtatt. Um 8 Uhr eröffnete Herr 
T. Bialer die Sitzung. Zum Vorſißzenden wurde 
einſtimmig Herr Dr. Falk gewählt, der zu Beſitzenden 
die Herren L. Magaſanik und J. Weiland, zum 
Schriftführer Herrn Szwyf berief. Nach Verleſung des 
Protokolls der Reviſionskommifſion wird der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Vereins verleſen, aus welchem erſicht⸗ 
lich iſt, daß die Einnahmen im Fahre 1911 (an Mit⸗ 
gliedsbeiträgen, verſchiedenen Einnahmen, Erlös für 
Kalender, aus den Sammelbüchſen, Ert ag der Tanz⸗ 
vergnügen ete.) — 29,141 Rbl. 27 Kop. betrugen. 
Da jedoch die Ausgaben ſich auf 31,71 Nbl, 
22½ Kop. bezifferten, ergibt ſich das ſtattliche Defizit 
von mehr als 16,000 Die Tätigkeit des Vereins 
iſt aus folgenden n erſichklich: Die Nacht⸗ 
Unfallſtation erteilte Hilfe in 7408 Fällen; Pflegerinnen 
wurden entſandt in 7630 Fällen; ärztliche Viſiten gab 
2s 9113; Arzneien wurden 13,048 ausgegeben; 
Kefie 21,745 Flaſchen; Milch — 28,888 Quart; 
Zucker 17,744 Pfund; Tee 20,840 Lot; Wein — 
1124 — Flaſchen uſw., in Baar wurden verteilt 
3003 Rbl. 25 Kop, als Unterftügungen an Kranke für 
Badereiſen. Der Verein zählte am 1. Januar 1912 
— 3018 Mitglieder. — Der Verein trägt ſich mit 
der Abſicht, ein Ambulatorium zu errichten. Das 
Budget für 1912 iſt mit 5500 Mbl. veranſchlagt. 
Die Unterſtützungen, die der Verein jährlich auszahlt, 
wurde beſchloſſen von 2000 Nhl. auf 1000 zu reduzie⸗ 
ren, darunter befindet ſich auch die Unterſtützung an 
die Talmud = Thora (360 Röhl. jährlich). — Zum 
Schluß wurden die Wahlen vorgenommen. Es wurden 
in die Verwaltung gewählt: die Herren: 
J. Bialer, Iſaak Sackheim, Jakob Warchiwker, Dr. 
Falt, Sz. Königsberg, L. Alpen, H. Wolf, L. Das 
gaſanik, L. Wofdislawaki, A. Walach, P. Lilienfeld, A. 
Horowiez und M. A. Horowicz. In Kandida⸗ 
ten die Herren: Sz. T. Krauskopf, J. Weiland, 
A. Chaſilew, L. Pinkus und Tennenbaum. In die 
Reviſions⸗Kommiſſſon die Herren A. 
Langleben, A. Goldberg, W. Tempelhof,. Zu Kan⸗ 
didaten die Herren Bialer und Goldberg. Um 
2 Uhr nachts wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

* Ss Vom Verein der jüdifchen Expedi⸗ 
toren. Am Sonntag den 12. Mat fand im Petrikauer 
Saal (Cegielnianga 69) die jährliche Generalverſamm⸗ 
lung der Expeditoren ſtatt. Der Präſes des Vereins, 
Herr L. Kaufmann, eröffnete die Verſammlung. Dar⸗ 
auf wurde zum Vorſitzenden Herr Joſef Fuks, zum 
Aſſeſſor Herr Midewskl und zum Sekretär Herr 
Jakob Wald gewählt. Aus dem Jahresbericht iſt er⸗ 
ſichtlich, daß der Verein viele Erleichterungen für die Ex⸗ 
pebitoren von der Bahnverwaltung ausgewirkt hat. Die 
Wahlen gaben folgendes Reſultat: Verwaltung: 
die Herren L. Kaufmann, H. Garkawi, J. Fuks, J. 
Miliner und M. Brawermann. Reviſionskom⸗ 
miffion: die Herren Sz. Jelin und M. Solo⸗ 
weſtzyk. — Der Antrag, eine Leihkaſſe auf Nachnahmen 
zu eröffnen, welche die Expeditoren auf ihre eigene 
Rechnung nehmen, wurde angenommen. Mit der Er⸗ 
Öffnung der Kaffe ſollen ſich beſchäftigen die Herren:; 
G. Rabinowicz, J. Mirski, M. Soloweſczyk, A. Sztei⸗ 
telbaum und H. Garkari. 

Vom Verein der jüdiſchen Schneider⸗ 
geſellen. Sonnabend, den 18. d. M., findet im 
eigenen Lokal des Vereins eine Generalverſammlung der 
jüdiſchen Schneidergeſellen ſtatt. In Anbetracht der 
Wichtigkeit der eingebrachten Anträge iſt eine zahlreiche 
Beteiligung der Mitglieder wünſchenswert. 

Die Fleiſchbrühe iſt ſauer! So ruft 
manche Hausfra erſchrocken aus, wenn fie ihre Fleiſch⸗ 
brühe prüft. Früher hieß es dann, mittags ent⸗ 
weder auf die gewohnte Fleiſchbrühſuppe verzichten, 
oder bei dem heißen Sommerwetter ſich ſtundenlang 
an den Herd ſtellen, um friſche Fleiſchbrühe zu kochen. 
Heute lächelt die praktiſche Hausfrau überlegen. Sie 
ſtellt ſich einfach die nötige Fleiſchbrühe in einer Mi⸗ 
nute friſch aus Maggi's Bouillonwürfel her. Dieſe er⸗ 
geben nur mit Kochendem Waſſer übergoſſen, ſofork 
vorzügliche, ſchmackhafte Fleiſchbrühe, die wie hauszge⸗ 
machte verwendet wird zu klarer Boillon, zu Fleiſchbrüh⸗ 
ſuppen mit Einlagen wie Nadeln, Reis, Gries uſw., 
zu Kochen von Gemüfen, zur Bereitung von Saucen 
Mayonnaifen, Ragouts uſw., ſowie zum Verbeſſeren 
ſchwacher Speiſen. Dabei koſtet ein Würfel für / Stoff 
Fleiſchbrühe nur 4 Kop. Ein Verſuch führt zu ſtän⸗ 
diger Verwendung. 

Achten Sie aber beim Einkauf daranf, daß jeder 
Würfel dem Namen Maggi und die Schußmarke 
„Kreuzſtern“ trägt. Dann haben Sie Gewähr fe 
ſtets gute Qualität. Andere Würfel find nicht von 
Maggi. h 

z. Feſtgenommene Diebe, In der Nacht zu 
Freitag vergangener Woche wurde in der Rzgowola. 
Straße 11 der Galanteriewaarenladen von Wladyslaw 
Lukowski erbrochen und den Dieben fielen verſchiedeme 
Waaren im Werte von 250 Rbl. in die Hände. Dit 
ſeitens der Detektwpollzei aufgenommenen Recherchen 
führten nach Chojny und geſtern nachmittag ſtie ßen da⸗ 
ſelbſt Agenten der Detektivpolizei mit den Dieben zu 
ſammen. Als die Diebe die Agenten erblickten, ergriffen 
fie ſofort die Flucht, hierbei den Spazierzängern Worle 
zuflüſternd, fo daß dieſe den Agenten gegenüber eine 
drohende Haltung annahmen. Auf diefe Weiſe hofften 
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Abend⸗Auogabe. 


Freitag, den (4.) 17. Mai 1912, 


Die Straßburger Worte 
Maiſer Wilhelms. 


Berlin, 16. Mal. 

Die Regierung hat irgend etwas tun wollen, um 
die höchſt peinliche Wirkung der Straßburger Orohworte 
des Küſſers abzuſchwächen und die Erregung, die ſich 
beſonders in Süddeutſchland in ſehr ſcharfen Kommen⸗ 
tagen ft macht, zu dämpfen. Das offizife Wolffſche 
Zelgeaphenburean iſt beauftragt worden, eine Erklärung 
u letbreiten, die der Bürgermeiſter Schwander offen⸗ 
= auf beſonderen Wunſch abgegeben hat. Bekanntlich 
hel der Kaifer bei dem Straßburger Frühstück feine 
Here an Herrn Schwander gerichtet. Die Mitteilung 
ie Wolffſchen Bureaus lautet: 

„Mit Bezug auf die vielen Beſprechungen über die 
geußerungen Seiner Majeftät des Kaifers gelegentlich 
del Empfanges am Montag im Zorn von Bulachſchen 
Yalais und angeſichts der Aufbanſchungen der Worte 
des Kaiſers in der Preſſe hat Bürgermeiſter Dr. 
Schwander dem Wolffſchen Telegraphenbureau folgende 
Erklärung zur Veröffentlichung übergeben: „Dem 
Sinne nach find die Aeußerungen Seiner Majeftät des 
Kaiſers zutreffend, der Wortlaut iſt jedoch in der Preſſe 
nicht authentiſch wiedergegeben. Jedenfalls hat der 


Kaiſer, wenn er gegenüber gewiſſen Beſtrebungen, das 
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Land nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, die 
einer Einverleibung des Landes in Preußen erwähnte, 
des nur in dem Sinne gemeint, daß fie auf dem lega⸗ 
gen Wege durch die geſetzgebenden Faktoren des Reiches 
folgen müßte.“ 

Dieſe Erklärung beſtätigt, trotz der rein formalen 
kleinen Einſchränkung, klar und deutlich, daß der Kaiſer 
bie fo viel erörterten Aeußerungen getan. Wenn der 
Kaiſer, wie die Erklärung verſichert, von der Einver⸗ 
Telbung Elſaß⸗Lothringens in Preußen zwar geſprochen, 
dabei aber an die Mitwirkung der in Frage kommen⸗ 
den geſetzgebenden Faktoren gedacht haben ſollte, ſo 
gäbe das abſolnt keinen Sinn, da der Bundesrat und 
der Deutſche Reichstag, wie der Kaſſer ja wiſſen muß, 
fie eine Einverleibung nicht zu haben fein würden. 
Unter ſolchen Umſtänden hätte man auf die übliche und 
eh bequeme Verlegenheitsphraſe, die Aeußerungen feien 
in der preſſe „aufgebauſcht“ worden, wohl beſſer ver» 
ſchtet. 

“ Uebrigens wird Herr v. Vethmann Hollweg be⸗ 
reits morgen Gelegenheit haben, dem Reichstag feine 
Anſicht über die Worte des Kaiſers zu ſagen. Am 
morgigen Freitag ſteht der Etat des Reichskanzlers auf 
der Tagesordnung, und es ift vorauszuſehen, daß ſo⸗ 
wohl die Redner des Zentrums wie die Redner der 
Linken den Herrn Reichskanzler fragen werden, wie er 
über die Form, die der Kaiſer für den Ausdruck ſeines 
funwillens gewählt hat, und über die Wirkungen des 
gwiſchenfalles denkt. Daß Herr v. Bethmann Hollweg 
in feiner Antwort die höfiſchen Rückſichten nicht außer 
acht laſſen wird, kann jeder vorherſehen, der die Rede 
dieses gefügigen Kanzlers in der Debatte über die Kö⸗ 


nigsberger Kaiſerrede noch nicht vergeſſen hat. Auch 
mit einer „kurzen Anfrage“ über die Worte des Kai⸗ 
1 | kurzen A „über die Worte des Kai 


ſerz fol Herr v. Bethmann Hollweg am morgigen 
Freilag behelligt werden. Der welfiſche Abgeordnete 
ch hat ſie eingebracht und ihr folgende Faſſung 
ſegeben: 

„Iſt dem Heren Reichskanzler der authentische 
Wortlaut der Kundgebung Seiner Mafeſtät des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, Königs von Preußen vom 13. Mal d. 
J. an den Bürgermeiſtet von Straßburg i. E. Dr. 
Schwander bekannt, welche eine eventuelle Aufhebung 
der elſaß⸗lothringiſchen Verfoſſung und eventuelle Eins 
verleibung e in Preßen zum Gegen⸗ 
in haben fol? Iſt der Herr Reichskanzler in der 
gage, dem Reichstag den authentiſchen Wortlaut dieſer 
laiſerlichen Kundgebung bekauntzugeben und übernimmt 


der Herr Reichskanzler die verfaſſungsmäßige Verant⸗ 
wortung für dieſelbe ?“ 

Ob dieſe „kurze Anfrage“ zur Verhandlung kom⸗ 
men wird, iſt allerdings noch nicht ſicher. Vielleicht 
wird Herr Colshorn es vorziehen, ſeine Frage morgen 
im Laufe der Etatsdebatte an den Herrn Reichskanzler 
zu richten. 

In Straßburg hat man, wie hinzugefügt ſei, in 
der Erklärung des Bürgermeiſters Dr. Schwander das 
geſehen, was ſie iſt: nämlich eine Beſtätigung der bis⸗ 
herigen Mitteilungen. 

Straßburg, 15. Mai. Da die kaiſerliche Aeuße⸗ 
rung von mehreren beſtinformierten Seiten bereits 
beftätigt worden ift, hat die offizielle Beſtätigung, die 
durch Extrablätter verbreitet wurde, keinerlei Aufregung 
mehr hervorgerufen. In fortichrittlichen politiſchen 
Kreiſen hält man den Verſuch, die Aufhebung des § 28 
der Verfaſſung aufzurollen, im gegenwärtigen Moment 
für ſehr inopportun, da die Aufrollung dieſer Frage 
leicht zu böſen Folgen führen könne. Ueberdies ſei ein 
Erfolg durchaus ausgeſchloſſen. Die „Lothringer Volks⸗ 
ſtimme“ teilt aus angeblich beſter Quelle mit, der 
Kaiſer ſei mit der feſten Abſicht nach Straßburg ge⸗ 
kommen, den Landtag aufzulöſen. Nur der Einſpruch 
des Statthalters habe ihn von dieſer Abſicht abgebracht. 
Soweit ich unterrichtet bin, handelt es ſich hier um eine 
unrichtige Kombination. 

Die „Germania“ widmet dem Vorgang einen 
Leitartikel, der die ganze erſte Seite des Zentrums⸗ 
organs deckt. Als Hauptſchuldiger wird darin der fetzt 
zur Exzellenz beförderte Unterſtaatsſekretär Mandel 
bezeichnet. Herr Mandel wird „ein Unglücksſtern für 
Elſaß⸗Lothringen“ und der „tatſächlich verantwortliche 
Anſtifter der Aeußerung des Kaiſers“ genannt, und es 
wird behauptet, daß er einen ſcharfmacheriſchen Artikel 
der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ veranlaßt habe, 
durch den der Kaiſer „inſtruiert“ worden ſei. Das 
Zentrumsblatt findet die geſtern früh im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentliche telegraphiſche Meinungsäußerung 
des fortſchrittlichen Abgeordneten und Führers Georg 


Wolf „außergewöhnlich milde“ und beftreitet, daß die 
Worte des Kaſſers „ohne ſtaatsrechtliche und politiſche 


Bedeutung“ ſeien. 
Die Pariſer Preſſe zu den Straßburger 
Kaiferäuferungen. 
Paris, 16. Mai. Die franzöſiſchen Morgens 
blätter beſchäftigen ſich heute in längeren Leitartikeln 
mit den Straßburger Aeußerungen Kaiſer Wilhelms. 


Der „Figaro“ ſchreibt: Kaiſer Wilhelm war bei 
ſeiner Ankunft in Straßburg nicht guter Laune. Liegt 


das daran, daß ſeine Unterredung in Karlsruhe mit 
dem Reichskanzler und dem Miniſter des Aeußeren 
nicht befriedigend ausgefallen iſt? Oder iſt er über den 
Eindruck, den die Meldung von dem dentſchen Bot⸗ 
ſchafterwechſel in London hervorgerufen hat, unzufrieden? 
Jedenfalls haben die Elſaß⸗Lothringer die Worte des 
Kaiſers ſehr ſchlecht aufgenommen. 

Das „Pariſer Journal“ meint, Kaiſer Wilhelm 
hat die Lektion vergeſſen, die ihm vom Reichstag ſeiner⸗ 
zeit gegeben worden iſt. Wir haben den Beweis hierfür 
in den Drohungen, die der Kaiſer geſtern der Bevöl⸗ 
kerung Elſaß⸗Lothringens gegenüber ausgeſprochen hat. 
Dieſe Drohungen ſind einem Akte gefolgt, der die fein 
liche Stimmung Wilhelms II. gegenüber den Elſaß⸗ 
Lolhringern auf das klarſte zeige, nämlich der Ernen⸗ 
nung des Unterſtaatsſekretärs Mandel zur Exzellenz. 
Bekanntlich iſt Unterſtaatsſekretär Mandel vor wenigen 
Tagen im preußiſchen Parlament auf das ſchärfſte 
angegriffen worden, weil er die Boykottierung einer 
lothringiſchen Maſchinenfabrik propagierte. Wenn 
Preußen Elſaß⸗Lotheingen annektiren wollte, kann dies 
die Gefühle der dortigen Bevölkerung nicht ändern. | 

Der „Matin“ veröffentlicht ein Interview feines 
Straßburger Korreſpondenten mit dem Abgeordneten 
für Kolmar, Blumenthal, in dem dieſer erklärte, daß 
er über die Worte des Kaiſers keineswegs erſtaunt ſei. 
Seit dem Jahre 1871 hege man in gewiſſen Kreifen | 


Abend-Auogabe. 


Preußens Wunſch, die Einzelſtaaten zu unterdrücken. 
Sollte Elſaß⸗Lothringen von Preußen annektiert werden, 
ſo würde dies der erſte Verſuch ſein, dem bald weitere 
folgen würden. Der Kaiſer hat einen wrmwlchfinen 
Humor und Geiſt; er t einen Gedanken verraten, der 
ihm nicht hätte entſchiitpfen dürfen. Dieſer Gedanke 
beſchäftigte ſchon lange gewiſſe Kreiſe in der Umgebung 
von Berlin und Straßburg. Jedenfalls ſind die Worte 
des Kaiſers für Elſaß⸗Lothringen nicht ſchmeichelhaft. 


Zum Tode 
Künig Friedrichs man 
Dünemark. 


Hamburg, 15. Mai. 
Zu dem plötzlichen Tode König Friedrichs von Dä⸗ 
nemark meldet das „Hamburger Fremdenblatt“ noch 
folgende Einzelheiten: Wie ſein Vater, verweilte auch 


der jetzige König von Dänemark gern in Hamburg, 


um hier in ſtrengſtem Inkognito 
das Treiben der Welt und Seeſtadt zu betrachten. Frü⸗ 
her ftiegen der König und die königliche Familie bei 
ihrem Hamburger Aufenthalte ſtets im Hotel de 
l'Europe ab. Seitdem das Hotel aber abgebrannt iſt, 
hält ſich die königliche Familie bei ihren Beſuchen in 
Hamburg immer in dem alten Hotel „Hamburger Hof“ 
auf. So hatte auch diesmal die Direktion des „Ham⸗ 
burger Hofes“ den Vorzug, die königliche Familie bei ihrem 
Eintreffen aus Nizza aufzunehmen. Außer der königlichen Ras 
milie trafen auch Prinz Guſtav, ſowie die Prinzeſſinnen 
Thyra und Dagmar ein. In der Begleitung des Kö, 
nigs befand ſich auch der Oberhofmarſchall Graf Brok⸗ 
kenhans⸗Schack. Am Montag abend nahm der König 
wie gewöhnlich das Diner ein. Am Dienſtag morgen 
kehrte er nach einem Spaziergang durch die Stadt zum 
Frühſtück zurück und weilte im Kreiſe ſeiner Familie. 
Zur Tafel war auch der däniſche Generalkonſul Amund⸗ 
ſen zugezogen worden. Am Abend begab ſich der 
König, während ſeine Gemahlin einen Ausflug nach 
Blankeneſe machte, in Begleitung des Prinzen Guſtap, 
des Oberhof marſchalls und des Leibarztes Profeſſors 
Block zum Kommerzienrat Hagenbeck, dem er perſönlich 
das Ritterkreuz des Danebrogordens überreichte. Nach 
ſeiner Rückkehr nahm er abends, wie üblich im Hotel 
im Kreiſe ſeiner Familie das Diner ein. Auch hier 
trug der Monarch eine angeregte Stim mung zur 
Schau. Unter anderen Depeſchen wurde auch ein Te⸗ 
legramm an den Kronprinzen geſandt, in dem die 
königliche Familie ihrer Freude Ausdruck gab, ihn bald 
wiederzuſehen. Später unternahm der König noch 
allein, ohne jede Begleitung, einen Spaziergang, der 
ihn zunächſt an die Alſter führte. Er hatte das Hotel 
um %,10 Uhr verlaſſen und befand ſich bereits auf 
dem Heimweg, als er um 11 Uhr auf dem Gänſe⸗ 
markt von Herzkrämpfen befallen wurde. Ein Schutz⸗ 
mann nahm ſich des bewußtloſen Unbekannten hilfreich an 
und brachte ihn in einem Automobil nach dem Hafen⸗ 
krankenhaus. Auf dem Wege dorthin war der König 
aber bereits verſchieden. Der unbekannte Tote wurde 
inmitten von 8 anderen 
Leichen im Hafenkrankenhauſe aufgenommen. Stunden⸗ 
lang war ſein Fernbleiben im Hotel nicht bemerkt 
worden. Als der Kammerdiener des Königs kurz nach 
2 Uhr nachts aufwachte und bemerkte, daß ſein Herr 
noch nicht zurückgekehrt ſei, ſetzte er ſofort den Oberhof⸗ 
marſchall und den Direktor des Hotels hiervon in 
Kenntnis. Man begab ſich darauf zur nächſten Po⸗ 
lizeiwache, doch konnte den Fragenden hier zuerſt keine 
Auskunft gegeben werden. Dann aber erinnerte ſich 
ein Beamter, daß er um ½11 Uhr eine ihm unbe⸗ 
kannte Perſon nach dem Hafenkrankenhaus gebracht 
hatte. Darauf begab ſich der Direktor des Hotels nach 
dem Krankenhaus, wo er den toten König fand. 

Der König trug keinerlei Dokumente bei ſich, 
aus denen ſich ſeine Ide te feſtſtellen lafjen, 


als Graf Kronberg 


in der Nacht eingelieferten 


da ſich aber in Begleitung des Direktors ein Polizt 
wachtmeiſter befand, beeilten ſich die Beamten des Has 
fenkrankenhauſes, Vorbereitungen für die Neberführung 
der Leiche nach dem Hote“ zu treffen, wo fie um 4 
morgens eintraf und aufgebahrt wurde. Die Züge 
des Königs hatten ſich im Tode wenig verändert. 
Heute vormittag kurz vor 12 Ahr zog ein Doppel⸗ 
polſten vor dem Eingang des Hotels auf. Die Leiche 
iſt in einem großen Saale unter Blumen anfgebahrt 
und mit einer Danebrogflagge bedeckt. Die Ueberfüh⸗ 
rung nach Dänemark wird ſedenfalls noch heute nach⸗ 
mittag erfolgen, doch iſt genaues darüber noch nicht be⸗ 
kannt. Heute morgen trugen ſich als erſte in die 
Kondolenzliſte ein: Bürgermeiſter Dr. Schröder, die 
Senatoren Weſtphal und Stahmer, der erſte Rat 
Bötzow, die Herren der däniſchen Kolonie in Hamburg 
und die Vertreter der hieſigen fremden Konſulate. Das 
Rathaus ſowie alle öffentlichen und zahlreiche private 
Gebäude haben halbmaſt geflagat. 

Die Trauer über das plötzliche Ableben des Königs 
von Dänemark iſt hier allgemein. Alle Vertreter der 
fremden Konſulate ſowie zahlreich angeſehene Perſön⸗ 
lichkeiten des Handels und der Induſtrie haben ſich in 
die im Hotel „Hamburger Hof“ ansliegenden Kondo⸗ 
lenzliſten eingetragen, die ſchon über 200 Namen auf⸗ 
weiſt. Der Bruder des verſtorbenen Königs, Prinz 
Waldemar, ſowie der dienſttuende Kammerherr, Haupt⸗ 
mann Bull, treffen heute abend aus Kopenhagen hier 
ein. Morgen früh um 8 Uhr erfolgt die Ueberführung 
der ſterblichen Ueberreſte des Königs nach dem Bahnhof. 
Die Königin, Prinz Waldemar, die Prinzeſſinnen Thyrg 
und Dagmar, Prinz Guſtav, ſowie Oberhofmarſchall 
Graf Brockenhans⸗Schack, Kammerherr Bull und die 
Vertreter der auswärtigen Konſulate werden der Leiche 
is zum Bahnhofe das Geleit geben. Auf dem Wege 
zum Bahnhof wird eine Ehrenkompagnie des 2. Han⸗ 
ſeatiſchen Jufanterieregimentes Spalier bilden. Vom 
Bahnhof aus wird die königliche Leiche über Lübeck nach 
Travemünde gebracht, wo ſie von der däniſchen Königs⸗ 
hacht „Danebrog“ in Empfang genommen werden wird, 
die fie nach Kopenhagen bringt, 

Die Ueberfübrung 
der Leiche König Frederiks VII. 

Hamburg, 16. Mai. Heute Morgen fand ii 
Hotel Hamburger Hof ein Trauergottesdienſt ſtatt, 
hierauf wurde der Leichnam des Königs auf einem 
ſechsſpännigen Leſchenwagen unter Glockengeläute nach 
dem Bahnhof gebracht. Eine Ehrenkompagnie bildete 
auf den Straßen zum Bahnhof Spalier. In Beglei⸗ 
tung der Angehörigen fand mittels Extrazuges die 
Ueberführung nach Travemünde ſtatt. Am Lübecker 
Bahnhof hatten ſich der Großherzog von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin und der Bürgermeiſter von Lübeck eingefun⸗ 
den. Acht däniſche Marine⸗Offiziere trugen den Sarg 
auf die in der Innen⸗Rhede liegende däniſche Königs⸗ 
yacht, die dann unter Eskorte von 2 däniſchen Küſten⸗ 
panzern nach Kopenhagen abdampfle. 


König Chriſtians X. 
Thronheſteigung. 


Kopenhagen, 15. Mai. 

Wie bereits angekündigt, iſt Kronprinz Chriſtian 
heute um 3 Uhr vom Balkon des Amalienborgſchloſſes 
in Kopenhagen vom Premierminiſter zum König pro⸗ 
klamiert worden. Der nene König wurde mit ſtür⸗ 
miſchen Jubelrufen von der angeſammelten Menſchen⸗ 
menge begrüßt. Der König hielt nach der Prokla⸗ 
mation eine ſehr bewegte Rede, in der er in großen 
Zügen den großen Verluſt, den er und Dänemark durch 
den Tod ſeines Vaters erlitten haben, ſchilderte und die 
Hoffnung ausſprach, daß feine Kraft ausreichen möchte, 


I 


Es gibt keine Tugend, die endgültig wäre. Alle find nur 
Anfangsgründe. Die Tugenden der Geſellſchaft find Laſter in 
den Augen der Heiligen. Die Angft, die wir vor ſittlichen 
„Keformen haben, beruht darauf, daß ſie uns zwingen, alles, 
was wir bisher für Tugend hielten, in denſelben Abgrund zu 
werſen, der [dam unſere gröberen Laſter verſchlungen hat. 


Emerſon. & 
Die Nache ift mein. 


Oskar T. Schweriner. 
(Nachdruck verboten). 
(20, Fortſetzung.) 

„O, ſprich nicht davon, Sandor, es ift gräßlich. 
Jah bitte Dich, habe Mitleid, ſchone mich!“ Ihre 
Slimme klang leer und müde. Er hatte wieder ihre 
Hände ergriffen. 

„Etkel, bedenke Dein Glück. Bedenke mich. Be⸗ 
denke, wir zwei zuſammen und ſonſt niemand auf der 
Welt, weit, weit fort von hier. Komm, Ettel, komm 
mit! Er — kommt erſt in drei Tagen zurück Die 
Gelegenheit kehrt nie wieder! Sei mutig, meine Ettel, 
komm!“ 

Sie ſchüttelte traurig ihr Haupt. 

„Ich kaun nicht, Sandor, 
flüſterte fie. 

Da ließ er ihre Hände los. 

„Bah, ich habe mich geirrt! Du biſt ſchließlich 
wie alle andern, nicht anders. Feſt in den Feſſeln der 
„Geſellſchaft“, der Konvention.“ 

Aerger und Verachtung klangen aus den Worten. 
Sie hatten die Wirkung auf Ettel wie die Peitſche auf 
ein edles Vollblutpferd. Sie warf ihren Kopf zurück 
und ihre Stimme klang feſt. 

„Das iſt nicht wahr! Nur wenn ſeine Pflicht er⸗ 
füllen konpentivnell ſein heißt — dann bin ich kon⸗ 
veutionell! Ich wußte, was ich tat, als ich Joe hei⸗ 
watete. Ich wußte, ich liebe ihn nicht. Wenn ich ihn 
verließe? Was die Menſchen ſagen würden, wäre mit 


ich kann nicht!“ 


„Verleumde ihn nicht auch noch in feiner Abweſenheit. 


Sandor lachte laut und bitter auf. 

„Recht fo! Lieber brich Dein's und mein's!“ 

Ettels Stimme und Haltung wurde nur 
feſter. 

„Jawohl!“ ſagte fie, „Recht fo! 
für, doß Du mich liebſt? Kann id) dafür, ich Dich 
liebe? Aber ich kann dafür, daß ich Joes Fran bin. 
Schlimm genug, daß ich ihm Liebe heuchle, ihn jo be⸗ 
trüge. Soll ich ihn auch noch elend machen zum Dank 
für alle ſeine Güte —“ 

Wieder unterbrach ſie Sandors bitteres Auflachen. 
„Güte! Joe Szolla, ein guter Menſch! Wenn Du 
wüßteſt —4 

„Ich will nichts wiſſen!“ unterbrach ſie ihn heftig. 


noch 


Kann ich da⸗ 


Was gilt es mir, was er war, ehe ich ihn kaunte. Ich 
kenne ihn nur als guten Menſchen. Er iſt ein beſſerer 
Menſch als Du! 

„Ettel !“ 

Sie wurde ruhiger. 

„Es iſt doch wahr“, ſagte ſie etwas kleinlaut. 
„Ich — kann es Dir nicht verzeihen, daß — daß Du 
Rene fo ſchnell vergeſſen kannſt. Joe würde mich nie 
vergeſſen, davon bin ich feſt überzengt. Joe iſt zu gut!“ 

„Ettel,“ begann Sandor wieder. Doch ſie unter⸗ 
brach ihn. 

„Sundor! Siehft Du nicht, wie ich leide? Siehſt 
Du nicht, wie es mich zieht, mit Dir zu gehen, auf 
und davon? Und ſiehſt Du denn nicht, daß es nicht 
ſein kann, nicht ſein darf? Daß ich nicht das Recht 
habe, das Herz eines guten, edlen Menſchen zu brechen! 
Nun — denn, habe Mitleid — geh!“ 

„Noch ein Wort, Ettel —“ 

„Kein Wort mehr! Liebft Du mich? Dann be⸗ 
weiſe es. Geh!“ 

Sie verbarg ihr Geſicht in ihren Händen. Sie 
wollte ihn nicht gehen ſehen, ſie fürchtete, ſie würde 
ihn zurückrufen. Jetzt nur noch ein wenig Kraft, eine 
letzte Anſtrengung. | 

Sie hörte, wie er langſam aufſtand. Ihr ſchwin⸗ 
delte. Der Stuhl ſchien ſich im Kreiſe zu drehen. 
Lautloſe Stille. Sie hörte ihr Herz klopfen. Warum 
ging er nicht? Warum machte er nicht ein Ende? 

Da fühlte ſie ein Papier zwiſchen ihre Hände ge⸗ 
ſchoben und eine vor Erregung rauhe Stimme ſagen: 


janz gleich. Aber — ich würde Joe's Herz brechen. 
ki Recht habe ich dazu?“ ‘ 


Ich gehe! Aber nur einiae Schritte. Ich bin 


im Garten. Wenn Du 


mich in einer Biertelftunde 
nicht ruſſt, dann gehe ich auf Nimmerwiederſehen. 


Doch erſt lies dies!“ 

Daun hörte ſie ſeine Schritte und wußte, er war 
draußen. 

Langſam entfernte fie die Hände vom Geſicht. So 
war das Ende. Was waren feine letzten Worte? Lies 
dies! O, ja, ſie hatte ja einen Brief in der Hand. 
Mechaniſch drehte ſie ihn hin und her. Und plötzlich 
hien ihr Atem zu ſtocken. Sie griff mit der freien 
Hand nach der Seite des Stuhles. Was war das? 
Renes Handſchrift! 

Dann las fie den fürchterlichen Abschiedsbrief, den 


Rene ihrem Bräutigam geſchrieben. Zuerſt verſtand 
ſie nicht und als ſie endlich begriff, da packte ſie ein 


ſolches Entſetzen, daß ihr die Augen weit aus dem 
Kopfe traten und dicker Schweiß ihren Körper bedeckte. 
Plötzlich ſtand die ganze Szeue vor ihr; wie fie Rene 
entdeckt hatte, tot; ihre geliebte Rene, und ehe 
noch das letzte Wort geleſen hatte, entglitt der Brief 


ihren Fingern und fie ſauk ohnmächtig in ihren Stuhl 


zurück. 

Judeſſen ſchritt Sandor ruhelos 
und nieder. 

„Rene, es ging nicht anders! 
geſehen, es ging nicht anders!“ 
ſeinem Alem. 

Minute auf Minute verfloß, kein Laut draug aus 
der Laube. Da wurde dem Manne ängſtlich zu Mute, 
er kehrte zurück und fand Elsbeth anſcheinend leblos in 
ihrem Stuhl. Zu Tode erſchreckt, machte ſich Sandor 


im Garten auf 


Du haft doch ſelbſt 
murmelte er unter 


an die Arbeit, fie. zum Bewußtſein zurückzurufen. Er 
rieb Ihre Hände und Schläfen mit kaltem Waſſer und 


hielt ihr ein Riechfläſchchen, das ſie zum Glück an der 
Kette trug, an die Naſe. Die Diener wollte er um 
keinen Preis herbeirnfen. 

Und endlich wurden ſeine Bemühungen 
folg gekrönt. Sie ſchlug die Angen auf und blickte in 
Sandors Geſicht. Und im ſelben Moment hatte ſie ihr 
volles Bewußtſein wieder erlangt. 

„Sandor — Rene!“ murmelte ſie und ruhte ihren 
Kopf anf ſeinem Arm. Und dann kamen die Tränen. 
Der Mann an ihrer Seite ſah es mit Freuden, ihr 
Geſicht hatte ſo geiſterhaft ausgeſehen. Er wagte nicht, 
ſich zu rühren, ſtand nur ganz ruhig da und ließ ſie 
weinen 


von Er⸗ 


ſie ſch 


Schlleßlich richtete ſie ſich empor, erſt langſamer 
und dann beſtimmter. 

Sandor — wann — gehen wie!” 

Er ſchloß fie im ſeine Arme und fie betete ihren 
Kapf auf feine Schulter. Lange ſtanden ſie jo; ſchieß⸗ 
lich war er es, der ſich langſam, zärtlich losmachte. 
Er drückte ſie in ihren Stuhl zurück. Dann hob er 
den Brief auf, dee noch immer auf der Erde lag, barg 
ihn wieder ſorgſam in feiner Bruſttaſche und ſetzte ſich 
an ihre Seite. 

„Ettel, ich tats ungern! Aber — Du ſiehſt doch 
ſelbſt ein, ich mußte!“ 

Sie nickte mit dem Kopfe. 

„Es iſt entſetzlich!“ ſagte ſie ſo leiſe, als hätte 
fie Angſt vor ihrer eigenen Stimme. „D, Sandor, 
warum haft Du es mir nicht früher geſagt, vor der 
Hochzeit?“ 

„Wie konnte ich? Durfte ich? Ich mußte Rene 
zonen!“ 

„Und jetzt haft Du's doch getan!“ 

„Jetzt liebe ich Dich!“ ſagte er ebenſo leiſe. 

Ich war über ein Jahr feine Frau! Die Frau 
des Mörders Renes! Es iſt eutſetzlich!“ wiederholte 
ſie noch einmal, und der Schauer machte ihren Körper 
erheben, Und dann wurde ihre Stimme hart wie 
Eiſen: 

„Für den Menfchen wollte ich mein Glück opfern? 
Dem Menſchen wollte ich Pflichten gelten laſſen? Wann 
gehen wir, Sandor? 

„Vor allen Dingen mußt Du Dich beruhigen. Die 
Diener dürfen nichts merken.“ 

„Ich bin ja ſchon ruhig!“ ſagte fie mit zitternder 
Stimme, „ganz, danz ruhig.“ 

„Wann kommt — er?“ 

„Mebermorgen! Dann müſſen wir weit, weit 
fort ſein, Sandor. Ich könnte ihm nicht mehr die 
Hand reichen. Seine bloße Berührung würde mich 
anekeln. Die Berührung eines Mörders, — Renes 
Mörders. 

Sandor ſprach anf fie ein, ſuchte fie zu beruhi⸗ 
gen, von dem Gedanken an Rene abzulenken und ihr 
mehr ihr bevorſtehendes Giück vor Augen zu führen. 
Es gelang ihm nur ſehr langſam. Der Schreck war 
zu groß geweſen. 

Es dämmerte bereits, als er⸗ die Laube 


(Fortſetzung folgt.) 


verließ. 


Freitag, den (4) 17. Mal 1912. Nene kobler 


um die Herrſchaft ſo zu führen, wie ſie von ſeinem 
geliebten Vater, König Frederik VIII. von Dänemark, 
gehandhabt wurde. Die Rede wurde mit bedeutender 
redneriſcher Kraft und in ſchoner Form gehalten und 
war von lebhaftem Beifall der Menſchenmenge begleitet. 
In beiden Häuſern des Reichstags widmeten die Präſi⸗ 


denten dem König Frederik warme Nachrufe, worauf 
die Sitzung bis Freitag vertagt wurde. Man wun⸗ 


dert ſich hier übrigens, daß der Leibarzt des Königs 
ihm nach ſeiner leidlich überſtandenen Krankheit erlaubt 
habe, allein des Abends in den Straßen Hamburgs 
ſpazieren zu gehen. 


Die Rede des Königs. 


Auf dem Amalienborger Schloßplatz war, wie wei⸗ 
tere Kopenhagener Depeſchen melden, eine Volksmenge 
von 30,000 bis 40,000 Perſonen verſammelt, als Mi⸗ 
niſterpräſident Berntſen auf den Balkon des Palaſtes 
Chriſtians VII. trat und mit lauter Stimme ausrief: 
„König Frederik VIII. iſt tot, es lebe König 
Chriſtian X.“ Die Menge begrüßte die Erklärung 
des Miniſterpräſidenten mit neuen Hurrarufen. König 
Chriſtian trat darauf in Generalsuniform mit dem 
blauen Bände des Elefantenordens auf den Balkon, 
während der Miniſterpräſident ſich zurückzog. Der 
König trat vor, entblößte ſein Haupt und hielt fol⸗ 
gende, von Beifallskundgebungen oft unterbrochene Rede: 

„Eine traurige Botſchaft hat alle Dänen betroffen: 
Der König, mein hochgeliebter Vater, der ſelbſt hoffte, 
geſund und friſch zurückzukehren, iſt plötzlich geſtorben. 
Tiefe Trauer hat meine vielgeliebte Mutter und alle 
ſeine Nächſten ſowie jeden Dänen betroffen. Eine 
ſchwere Verantwortung iſt nun auf meine Schultern 
gelegt, aber ich haffe, daß das gleiche Vertrauen, das 
meinem vielgeliebten Vater entgegengebracht worden iſt, 
nun auch mir entgegengebracht werden wird. Däne⸗ 
marks Glück, Freiheit und Selbständigkeit wird mein 
Ziel ſein, und alle däniſchen Männer, die dasſelbe 


wollen, mögen ſich darauf die Hand reichen. Gott 
ſchirme und ſegne unſer altes Vaterland. Es lebe 
Dänemark!“ 


Die Volksmenge brach in anhaltende, begeiſterte 
Hochrufe aus. Die Flagge auf dem Palais, die auf 
Halbmaſt geweht hatte, ging in die Höhe, die Forts 
feuerten den Königsſalut. Als die Hurrarufe anhielten, 
denten auch die Königin, Kronprinz Frederik und Prinz 
Knud auf den Balkon, die gleichfalls mit Jubel von 
der Volksmenge begrüßt wurden. Nach einigen Minuten 
zog ſich die königliche Familie zurück. Mehrere Geſang⸗ 
vereine ſtimmten die Nationalhymne an, in welche die 
Volksmenge einſiel. Der König und feine Familie 
traten auf den Balkon und hörten den Geſang an. 
Es erfolgten neue begeiſterte Kundgebungen und Ge⸗ 
ſang vaterländiſcher Lieder. Später leerte fich der Platz 
allmählich. 

Deutſche Beileidsbezeugungen. 


Geſtern mittag hat der Reichskanzler v. Bethmann⸗ 
Hollweg ſich zu dem däniſchen Geſandten v. Hegermann⸗ 
Lindencrone begeben, um ihm fein tiefes Beileid an dem 
Hinſcheiden des Königs von Dänemark auszusprechen. 
Der Kaiſer hat wegen des Ablebens des Königs von 
Dänemark feinen beabsichtigten Aufenthalt in Wiesbaden 
und ſeinen Beſuch in Frankfurt a. M. aufgegeben. Er 
reiſt heute abend nach Homburg v. d. Höhe, wo er 
einige Zeit zu bleiben gedenkt. 


Der Eindruck in England. 


London, 15. Mal. Der plötzliche Tod des Königs 
von Dänemark kam wie eine grauſame Ueberraſchung 
für die königliche Familie. Die Königinwitwe Ale⸗ 
randra hat 
Gatten, Schwiegerſohn und Bruder verloren. Statt 
nach Alderſhot fuhren heute vormittag der König und 
die Königin nach Marlboroughouſe, wo die Königin 
Alexandra wohnt. Auf die gerade beginnenſe 
Londoner Saiſon wirft die Hoftrauer einen 
ſchweren Schatten. Der König und die Königin haben 
alle feſtlichen Verabredungen abgeſagt. Sie fuhren 
heute nachmittag im Autgmobil zu dem im Militärlager 
angefagten Beſuch, den fie aber abkürzten. Premier⸗ 
miniſter Asquith beantragt morgen im Unterhauſe eine 
Beileidsadreſſe an den König. Im Namen der Lon⸗ 


im Zeitraum von ſechs Jahren Vater, 


Im 69. Lebensjahre ſtehend, 
von Dänemark 


iſt König Friedrich 
auf der Rückkehr von ſeiner längeren 
Erholungsreiſe auf deutſchem Boden plötzlich verſtorben. 
Der König, der zur Wiederherſtellung feiner durch eine 
Lungenentzündung ſtark geſchwächten Geſundheit meh⸗ 
rere Monate im Süden geweilt hatte, wurde er auf der 


Durchreiſe in Hamburg von einem Herzſchlag ge⸗ 
troffen. 


König Chriſtian Friedrich VIII. von Dänemark, 
am 3. Juni 1848 in Kopenhagen geboren, folgte 1906 
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es nicht, daß Garnier den rechten Arm aus der Mat⸗ 
rate herauszieht, den Brownjug in der Hand. Er 
ſchießt von nenem in ununterbrochene Folge, die beo⸗ 
bachtenden Poliziſten erwidern ſofort das Feuer und 
zahllofe Kugeln durchdringen Garniers Körper. Man 
ſieht die Matratze hin und her ſchwanken und plötzlich 
fällt ſie zur Erde nieder. Garnier iſt allem Anſchein 
nach getötet worden. 

Der Poliziſt Naninek ſtürzte, geſolgt von einer 
Anzahl Zuaven, in das Hans. Sie finden keinen Wi⸗ 
derſtand mehr und erreichen das Zimmer, in dem ſich 
Garnier gezeigt hotte. Der Autobandit wird tot aus 
der Matratze herausgezogen. Er iſt bis zur Hoſe voll- 
ſtändig nackt, feine Bruſt iſt von vielen Kugeln durch⸗ 
bohrt, die Hoſe vollkommen durchlöchert, er iſt tot. 
Jetzt wird das gönze Haus durchſucht und endlich ſtößt 
man am anderen Ende desſelben auf Vallet. 

Vallet, aus zahlloſen Wunden blutend, feuert 
weiter. Man dringt troßdem auf ihn ein und durch 
eine Kugel in den Halse getroffen, bricht der Verbre⸗ 
cher zuſammen. 

Beide Verbrecher werden von 10 Poliziſten auf 
die Straße geschleppt. Hier durchbricht die Menge den 
Polizeicordon und ſtürzt unter dem Ruf: Nieder mit 
Garnier, nieder mit Ballet“ auf die Leichen. Die Polt- 
zei iſt der Menge gegenüber ohnmächtig und nur mit 
Mühe gelingt es, Garnier in einem Automobil nach 
Paris zu transportieren. Vallet muß in einen zweiten 
Wagen geſchafft werden, da die Menge den Leichnahm 
zu zerreißen droht. Zahlreiche Hochrnfe auf den Poli⸗ 
zeipräfekten Enpine werden laut. Erſt nachdem ſich die 
Erregung etwas gelegt hatte, gelang es der Polizei, 
die Menſchenmaſſen gegen 3 Uhr morgens zu zer⸗ 
ſtreuen. 


Oberbürgermeiſter 
Mahl in Berlin. 


Berlin, 16. Mai. 
um %,6 uhr eröffnete geſtern der ſtellver⸗ 
tretende Stadtverordnetenvorſteher Caſſel für den beur⸗ 
laubten Vorſitzenden Michelet die außerordentliche Stadt⸗ 


verordnetenſitzung, die an Stelle des Herrn Kirſchner 


ein neues Stadtoberhaupt küren ſollte. Der Saal war 
gut, aber nicht übermäßig ſtark beſetzt. Auf den Tri⸗ 


bünen hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, 


obwohl das Reſultat von vornherein nicht zweifelhaft 
fein konnte, da nur ein Kandidat präſentiert wurde. 


doner Bürgerſchaft fandte der Lordmayor an die Unter diefen Umſtänden trug die Wahl mehr den Cha⸗ 


Königinwitwe Alexandra eine Beileidsdepeſche. 


Einzelheiten über die 
Belagerung des Forts 
„Gurnier“. 


Paris, 16. Mai. 

Ueber die letzten Stunden der Belagerung des 
Verbrecherforts in Nogent jur Marne wird noch ge⸗ 
meldet: 

Durch die vielen erfolgloſen Verſuche, die Mauern 
des Hauſes mit Dynamit zu ſprengen waren die Poli⸗ 
ziſten derart mitgenommen worden, daß ſie aus der 
Feuerlinie entfernt werden mußten. Plötzlich wurde an 
einer Ecke des Hauſes ein Schatten bemerkbar und 
gleichzeitig ertönten mehrere Schüffe, die von den auf 
der Mauer befindlichen Poliziſten erwidert wurden 
Ein darauf folgender Verſuch der Polizeimannſchaften, 
durch das Gariengitter in das Haus einzudringen, 
mißlang gleichfalls, und erſt als dieſes Gitter durch 
Dynamit geſprengt worden war, konnte eine Anzahl 
Gendarmen, an der Spitze der Chef der Geheimpolizei 
Guichart, auf das Haus vordringen. Aber die Ver⸗ 
brecher ſetzten ihnen verzweifelten Widerſtand entgegen. 
Die Eindringenden wurden mit einem Kugelregen 
überſchüttet, zwei Begleiter Guſcharts, der Brigadier 
Groß und ein Poliziſt wälzten ſich in ihrem Blute. 
Die Poliziſten juchten ſofort Deckung und brachlen 
die beiden Getroffenen, die ſchwerverwundet waren, 
in einem Lazarettwagen nach dem Hospital. Ihre 
Verletzungen ſind jedoch nicht lebensgefährlich. Unter⸗ 
deſſen tobte der Kampf che weiter. Aus 
Paris trafen neue Verſtärkungen, Poliziſten, Inſpekto⸗ 
ren und Zuaven ſowie Municipalgarde ein. Jetzt 
wurde eine große Auzahl Gendarmen und Poliziſten 
mit dem Chromſtahl⸗Kugelpanzer ausgerüſtet und gegen 
die Villa vorgeſchickt. Da erſchien plötzlich an einem 
Fenſter eines der oberen Zimmer des Hauſes ein Licht, 
der Vorhang wurde hochgezogen. Das Zimmer wird 
erleuchtet, deutlich erkennt man eine unförmliche 


Maſſe, die ſchließlich als eine rot⸗weiß geſtreifte Mat⸗ 
ratze erkannt wird. Garnier, in die Matratze einge⸗ 


hüllt, erſcheint am Fenſter. Den Beobachtern entgeht 


rakter einer Ernennung. 

Abgegeben wurden 116 Stimmzettel, davon 42 
weiße. Eine Stimme war ungültig. Von den 7A 
gültigen waren auf den Staats ſekretär a. 
D. Wermuth 72, auf Stadtrat Dr. Wiemer 1 


Stimme entfallen. Herr Wermuth iſt ſomit auf 12 Feldzügen in Itauien (1859), gegen China (1862), 30. 


Jahre zum Erſten Berliner Bürgermeiſter mit einem 
Gehalt von 40,000 Mark gewählt. Die bürgerlichen 
Fraktionen begrüßten das Reſultat mit lebhaftem Bei 
fall, während von den ſozialiſtiſchen Bänken der wieder⸗ 
holte Zuruf „Exzellenz“ erſcholl, als Herr Caſſel kon⸗ 
ſtatierte, daß „der ehemalige Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamtes Herr Wermuth ſomit gewählt worden ſei.“ 


Miniſterpräſident Graf 
Stürgkh ernſtlich erkrankt. 


Wien, 16. Mai. 


Amtlich verlantet, daß Minifterpräfident Graf 
Stürgkh an einem Augenleiden erkrankt ift und einige 
Zeit völliger Schonung bedarft. Mit Rückſicht darauf, 
hat Kaiſer Franz Joſef auf die Bitte des Miniſter⸗ 
präſidenten des Miniſter des Innern Freiherrn 
Heinold von Udynski mit der Leitung der Geſchäfte 
des Minifterpräfidenten betraut. Wie wir erfahren, 
verbringt Graf Stürgkh ſeine Zeit in einem verdunkel⸗ 
ten Zimmer. Die Erkrankung iſt ernſterer Art, als 
man urſprünglich angenommen hatte. Der Miniſter⸗ 
präfident hakte ſchon vor Jahren an einem Augenübel 
gelitten, von dem er ſeinerzeit geheilt wurde. Das 
Leiden iſt nach dem letzten Miniſterrat, der bekanntlich 
bis ſpät in die Nacht hinein dauerte, akut geworden. 
An feinem Krankenlager weilen die bekannteſten Augen⸗ 
ärzte. Die Behandlung leitet Profeſſor Dr. Sack, 
deſſen Diagnoſe zwiſchen Ablöfung der Netzhaut und 
einem Exudat im Auge ſchwankt. Auf jeden Fall iſt 
der Zuſtand des Minifterpräfidenten ernſt und wird eine 
mehrwöchentliche Ausſetzung ſeiner Amtstätigkeit unter 
allen Umſtänden zur Folge haben. Wie verlautet, fo 
Graf Stürgkh mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszu⸗ 
ſtand dem Kaiſer ſeine Demiſſion eingereicht haben, die 
jedoch von dem Monarchen nicht angenommen wurde. 


Beitung. nn — 
feinem Vater Chriſtian IX. auf den Thron. Seiner 


am 28. Juli 1869 mit der Prinzeſſin Louiſa von 
Schweden und Norwegen geſchloſſenen Ehe find 7 
Kinder entſproſſen, von denen Kronprinz Chriſtian 
am 26. September 1870 geboren wurde. Der Thron⸗ 
folger vermählte ſich 1893 in Cannes mit der Herzogin 
Alexandrine von Mecklenburg, einer Schweſter der 
deutſchen Kronprinzeſſin Cecilie. Kronprinz Chriſtian 
hat zwei Söhne im Alter von 13 und 12 Jahren. 


Englands Antwort auf die 
deutſche Flottennovelle. 


London, 16. Mai. 

Wie erinnerlich, ſchloß das Budget des vergan⸗ 
genen Jahres mit einem Ueberſchuß von 130 Millionen 
Mark. Man vermutete ſchon früher, und ſeit heute 
weiß man aus beſter Quelle, daß dieſer Ueberſchuß für 
die Flotte Verwendung findet. Das iſt die britiſche 
Antwort auf die deutſche Flottenvorlage. Im Unter⸗ 
hauſe hatte nämlich Godfrey Collins, der liberale Ab⸗ 
geordnete von Greenock, angefragt, wie hoch die deut⸗ 
ſchen Extraausgaben für Schiffsbauten fein würden. 
Winſton Churchill antwortete: 842,466 Pfund Sterling; 
davon würden 97,847 Pfund Sterling verwandt für 
Luftſchiffe und was damit zuſammenhängt, das übrige 
ſei für Unterſcebote beſtimmt. Collins fragte weiter, 
ob unter ſolchen Umſtänden Mehrausgaben für die 
engliſche Marine vorgeſehen fein. Churchill antwortete: 
Gewiß, er würde Nachforderungen einbringen. Der 
Marineminiſter gab weiter zu, daß der Kohlenftreif 


habe, und teilte zugleich mit, daß in den nächſten zwölf 


Monaten fünf neue Schlachtſchiffe in den Dienſt geſtellt 
würden. 


Ein Vierteljahrhundert 


ü gangen. 


Am 17. Mai find feit dem Sturz des franzöſi 
Kriegsminiſters Boulanger 25 Fuhre Pe FH 
bringen aus dieſem Grunde heute das Bild des Han 
trägers des Revauchegedankens gegen Dentſchland, deſſen 
vorzeitiger Sturz nur ſeinen Plan, einen Krieg mit 
Deutſchland zu beginnen, verhindern konnte. 


1 gem 
General Boulanger 


Georges Boulanger war am 29. April 1837 in 
Rennes geboren, wurde 1856 Leutnant und war in den 


November bei Champigny und 1871 gegen die Kommune 
verwundet. Im Jannar 1886 als Kriegsminiſter be⸗ 
rufen, begann er feine Tötigkeit mit der Answeiſung 
der Prinzen von Orleans, beſeitigte alle Nebenbuhler 
und Gegner aus den höheren Militärſtellen und erwarb 
ſich nun die Gunſt des Publikums und der Offiziere, 
indem er fortgeſetzt gegen Dentſchland hetzte, Im Inni 
1887 legte er mit dem Kabinett Goblet fein Kriegs⸗ 
portefeuille nieder und wurde Kommandeur des 18. 
Armeekorps in Clermont. Erbittert gegen die herr⸗ 
ſchende republikaniſche Partei, die ihn hatte fallen laſſen, 
und berauſcht durch die ihm dargebrachten Huldigungen, 
ſpielte Boulanger von nun an als Vertreter radikaler 
und kriegeriſcher Politik eine Rolle und wurde deswegen 
1688 aus dem Dienfi entlaſſen. Seine Anhänger 
naunten ſich Boulangiſten; Boulanger ſelbſt wurre 
mehrfach zum Deputierten gewählt. Wegen polttiſcher 
Umtriebe gegen die Republik angeklagt, floh Boulanger 
1889 nach Brüſſel. Am 30. September 1891 erſchoß 
er ſich wegen finanzieller Bedrängnis auf dem Kirchhof 
von Irelles in Brüſſel. 


Tufts ſinkender Stern. 


New⸗Nork, 16. Mai. (Preß⸗Tel.) 

Nach einer Meldung aus San Franzisco hat 
Champ Clark im Staate Californien einen Vorſprung 
von 20.000 Stimmen vor Woodrok Wilſon unter den 
dortigen Demokraten. 

In New⸗Nork iſt man wieder dir Meinung, daß 
Bryan den demokratiſchen Parteitag für ſich haben und 
die Ernennung zum Kandidaten erhalten wird. 

In Wallſtreet wurden geſtern 5000 gegen 15.000 
Dollars darauf gewettet, daß weder Taft, noch Rooſe⸗ 
velt ernannt würden. Niemand hat die Wette aufge⸗ 
nommen. Auch eine andere Wette von 5000 gegen 
20.000 Dollars, daß Herr Bryan der nächſte Präfident 
ſein werde, wurde nicht aufgenommen. 


auf den Ban der Kriegsſchiffe verzögernd eingewirkt 


ſeit Boulangers Sturz ver⸗ 


— ma 

Die Wette, daß weder Rooſevelt, noch Taft er⸗ 
nannt werden würden, folgte auf die Nachricht aus 
Califor ien, wo Rooſevelt geſtern bei den republikani⸗ 
ſchen Vorwahlen mit 35 Stimmen Mehrheit gefient 
hat und die Städte San Franzisca und Los Angeles, 
die man beide Taft für ſicher hielt, für ſich gewann. 
12 Ergebnis wird von den hieſigen Politikern als 
die größte Schlappe betrachtet, die Taft erlitten hat. 
Die herannahende Schlacht in Ohio ſcheint für ihn ſo⸗ 
gar die Kriſis zu bedenten. 

Die Frauen haben einen großen Teil dazu beige⸗ 
tragen, daß Rooſevelt in Californien geſiegt hat. In 
San Franzisko haben 20.000 Frauen ihre Stimmen 
für ihn abgegeben, in Los Angeles 40.000 und in Oak⸗ 
land 8000. In Ohio erwartet man ein ähnliches Reſul⸗ 
tat. Die Ratgeber des Präſidenten Taft ſollen die 
Sache aufgegeben haben. 


Marſchalls Aurgahen. 


Paris, 16. Mai. 

Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ aus 
London wird Freiherr Marſchall von Bieberſtein gleich 
nach ſeiner Ankunft in London alles daran ſetzen, den 
italieniſch⸗türkiſchen Krieg zu beenden. Der Bolſchafter, 
der am Golgenden Horn eine ausſchließlich türkenfreund⸗ 
liche Politik betrieben hat, wird in London eine italie⸗ 
nerfreundliche Politik treiben, da Deutſchland endlich 
eingeſehen hat, daß es ſeinen verbündeten aus der Patſche 
reiſſen muß. Das zweite Ziel der Politik Marſchalls 
fol fein, die Macht im Mittelmeer an den Dreibund 
zu reiſſen, was nur durch die Annäherung an Italien 
erreicht werden könne. 


Blutige Schlacht zwiſchen 
Spaniern und Nifleuten. 


Madrid, 16. Mai. 


Nach einer Meldung aus Melilla hat in den ge⸗ 
ſtrigen Nachmittagſtunden einer der heiſſeſten Kämpfe 
mit den Mauren ſtattgefunden, die die ſpaui⸗ 
ſchen Truppen im Sifgebiet je zu beſtehen hatten. 
Nicht weniger als vier Kolonnen, die aus 10 Bataillo⸗ 
nen Jufanterie und 6 Batterien Artillerie zuſammge⸗ 
ſetzt waren, wurden ins Feld geſchickt. Es kam zu 
einem außerordentlichen heftigen Nahkampf zwiſchen der 
Reiterei, bei den die ſpanſſche Kavallerie die Lanzen 
gebrauchen mußte. Der Leutnant Alcalaini und vier 
Soldaten wurden getötet. General Garcia Kavarro 
und Caramillo find ſchwer verletzt worden. Nach den 
zuletzt eingegangenen amtlichen Depeſchen haben die 
Spanier 7 Tote Verwundete, darunter drei Offiziere, 
gehabt. Auch die Rifleute hatten ſehr ſchwere Ver⸗ 
uſte zu verzeichnen. 


Auguſt Thyſſen 
70 Jahre alt. 


Der bekannte Großinduſtrielle Auguſt Thyſſen 
vollendet am 17. Mai ſein 70. Lebensjahr. Thyſſen 
gründete Ende der 60er Jahre des vorigen Jahrhun⸗ 
derts das Eiſenwerk Duisburg, ſiedelte 1871 nach Mül⸗ 
heim (Ruhr) über, wo er die Firma Thyſſen & Ko. 
undete. In zäher unermüdlicher Arbeit baute Thſſen 
jeine Firma zu einem Welthauſe aus, dem fetzt neben 
der werkſchaft „Deutſcher Kalſer“ mit zirka 18,000 
Arbeltern und 270 Millionen qm. Kohlenfeldern noch 


August Thyssen. 


641 Koksöfen, Martinſtahlwerke, Salzwerk, Thomas. 
ſtahlwerk und 7 Hochöfen gehören. Der Thyſſen ſche 
Grundbeſitz umfaßt 3400 ba. zwiſchen Rhein und 
Emſcher und hat einen eigenen Rheinhafen. 

August Thyſſen iſt ferner Hauptbeteiligter an 
mehreren Hüttenbetrieben, Stahlwerken, Eiſenhandels⸗ 
und Transportgefellſchaften. Der nunmehr Siehzig 
jährige, der trotz der Fülle feiner Jahre im Geſchäft 
noch immer raſtlas tätig iſt, erwarb 1901 das ſeit 
1280 beſtehende Bergſchloß Landsberg bei Kettwig und 
ließ es neu im alten Stil aufbauen und erweitern. 


23 3 fi 
Juländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 

Mißbräuche im Polizelärzt⸗ 
lichen Komitee. Um ſich mit der Sache der 
Reglementierung der Proſtitution in Petersburg bes 
kannt zu machen, hat ſich Dr. med. Schiſchkina⸗Jawein 
mit den im Polizeiärztlichen Komitee herrſchenden 
Zuständen bekannt gemacht und ihre deprimierenden 
Eindrücke der Wetſch. Wr. mitgeteilt. Dieſ ittei⸗ 
lungen enthalten im weſentlichen Folgendes: Es gibt 
in der Reſidenz drei Stationen zur polizeiürztlichen 
Beauffichtigung der Proſtituierten. Alle drei befinden 
ſich in einem höchſt antiſanitären Zuſtande: fie find 
feucht, ſchmutzig und dunkel und werden ſo erbärmlich 
beleuchtet, daß zur Winterzeit Hals und Rachen der 
Proſtitulerten nicht unterſucht werden können. Als 
Wartezimmer dient den Proſtituierten ein halbdunkler 
Korridor. Der adminiſtrative Teil der Reglementie⸗ 
rung obliegt einem Spezialinſtitut, das aus 20 ſoge⸗ 
nannten Aufſehern beſteht. Die Aufſeher ſind ver⸗ 
pflichtet, die regiſtrierten Proſtitnierten zu beobachten 
und über ihre Führung zu wachen. Die Aufſeher 
ſetzen ſich zumeiſt aus geweſenen Revieraufſehern, 
ehemaligen Schreibern und verabſchiedeten Unterofff 
zieren zuſammen. Mißbräuche kommen ſehr häufig 
vor, was bei dem kulturellen und ſittlichen Niveau der 
Aufſeher nur ſehr natürlich iſt. Vor zwei Jahren 
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wurden ſuͤmtliche Anfſeher mit ihrem Vorgeſetzten an 
der Spitze unter Gericht geſtellt. Seither haben ſich 
die Verhältniſſe nicht gebeſſert. Im „Komitee“ hat 
Ach ſolch ein Modus der Beſichtigung herausgebildet 
daß jede kranke Protiſtulerte „nach Uebereinkunft“ mit 
einem Aufſeher, ſich überhaupt nicht zur Beſichtigung 
u ftellem braucht und ungeſtraft Trägerin der Infektion 
„ſein kann. Die Auſſeher verſehen eben das Billet 
der Proſtitulerten mit dem Stempel „Geſund und die 
beireffende kann dann, ob geſund oder krank, unbe⸗ 
hindert ihrem Gewerbe nachgehen. So erzählt eine 
Vertreterin der Geſellſchaft zum Schutze der Frau, daß 
die Proſtituierte Jewdokla B. ſeit drei Monaten nicht 
zur ärztlichen Beſichtigung erſchienen war, weil ſie von 


dem Auffeher, dem fie regelmäßig eine beſtimmte 
Zahlung leiſtete, davon befreit war. Derartige Fälle 


jommen ungemein häufig vor. Ferner behanptet Frau 
Schiſchkina⸗Jawein, daß die Auffeher mit den Wohnungs- 
wirtinnen der Proftitwierten im Bunde ſtehen und aus 
ewiſſen Gründen immer deren Intereſſen vertreten, ja 
fe follen ſogar die Rollen von Kupplern fpielen. Ohne 
eiwillige Zustimmung darf bekanntlich laut Geſctz kein 
ädchen der polizelürztlichen Kontrolle unterſtellt werden. 
Um die Zuſtimmung der Mädchen zu erlangen, bedienen 
ſich die Aufſeher häufig unlauterer Motive. Sie über⸗ 
kumpeln ihre unerfahrenen Opfer, indem fie ihnen das 
Blankett, durch das ſie ſich als Proſtituierte bekennen, 
zur Unterschrift vorlegen. Der Reſpekt vor dem 
„Beamten“ zuſammen mit der Unerfahrenheit bewirken, 
daß die Mädchen blindlings das Bankett unterſchreiben, 
ohne die weittragenden Folgen dieſes Schrittes auch 
nur zu ahnen. Damit ſchließt Fran Dr. Schiſchkina⸗ 
Jawelin ihre Mitteilungen. Cs bleibt dringend zu 
wünſchen, daß fie zuſtändigerſeits die verdiente Beach⸗ 
tung finden und zur Abftellung unleugbar vorhandener 
Mißbräuche beitragen. 
Der Saatenſtand. In der verfloſſe⸗ 
nen Woche zeichnete ſich die Witterung im Europälſchen 
Rußland durch Unbef igk. i. f 
hielt ſich im allgemeinen unter der Norm und ſank im 
Schwarzerdegebiet ſogar auf bis —8%, Schnee⸗ 
fälle kamen bis in den äußerſten Süden hinein vor. 
Am 27, April (10. Mai) ſchneite es, abgeſehen von 
den nördlichen Gouvernements, in Tambaw, Kursk, 
Charkow, Woroneſh, 7 Cherſſon, Tauri Wenn 


Kräftigen 
Wohlgeschmack 


erhalten schwache oder fade 
Suppen, Saucen, Gemüse usw., 
wenn man sie mitFlelschbrühe aus 


Mass Bouillon-Würfeln 


verbessert. 
Diese stellen reine Fleischbrühe 
in stark konzentrierter Form dar, 


der die nötige Menge Salz, Se. 
würz.und Gemüseauszüge bereits 
zugefügt Ist Nur In kochendem 
Wasser aufgelöst, ergeben sie sofort 
vorzügliche Fleischbrühe, die wie 
hausgemachte verwendet wird, 


We A 


Ueberall erhältlich, 


Man achte 
auf den Namen MAGGI und die 
Schutzmarke „Kreuzstern“, 
‚Andere Würfel stammen nicht von 
MAGEI. 


Zu Torkauten: 


1 ſtehender Keſſel, 1 Zettel-Scheermalchine, 
1 Schlicht⸗Maſchine aa di Eb 5 di 


Wichtig zur bevorſtehenden IEEN 
Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung! 


Großer, eleganter 


Ausſtellungsſchrank 


einer Tuch: Manufaktur, folide Arbeit, umſtände⸗ 
halber billig zu verkaufen. 
Zu beſichtigen Petrikauer⸗ Straße 254 im Kontor. 
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Schneeweiß gebleichte 


baummollene Lumpen, e und Trieotagen und echt ⸗ 
sche een und Strümpfe und Tricotagen für Watte⸗ 

fabriten und Vigogneſpinnereien liefert billigſt 
Fabrik „Natalin“ in Porgi, Station der Marias 
35 


Wiener Elf, enbahn. 


Noſclnen⸗Schloſſe 


für Motoren⸗Bau werden 12 6395 
Näheres Motorenfabrik Widzewska⸗Str. Nr. 100. 


Einige tüchtige 


Stadtrechercheure 


werden zum ſofortigen Antritt geſucht. Näheres in 
der Bodzer Filiale der Buchhandelsgeſellſchaft „Kultur“ 
L ulczanskaſtraße Nr 29. 6308 


Tüchtige 


Band⸗Weber 


finden dauernde Stellung bei T. Bialer, Widzewska⸗ 
92. 68711 


Straße Nr. 


Neue Lodzer Zeitung. 


ſo war die mit ihm verbundene Kälte dem Saatenſtand 


außerordentli ſchädlich. Im Norden 
bildete ſich eine Schneedecke. Stellenweiſe wurden 


Schneeſtürme gemeldet. Reichliche Niederſchläge gab es 
in den letzten Tagen im zetralen Ackerbaurayon, im 
Nordoſten, im Südweſten und im Transkaukaſus. Die 
Kälte und feuchte Witterung ift nicht nur den Gärten 
ſondern auch den Feldern ſehr ſchädlich. Im Süden 
iſt das Gemüſe ſtellenweiſe total vernichtet, fo daß man 
eine zweite Ausſaat vornehmen muß. Die Baumblüte 
iſt zerſtört. Die ſpäten Sommerſaaten, wie Flachs, 
Sonnenblumen uſw. haben hin und wieder ſtark gelit⸗ 
ten und müßen zum Teil umgepflügt werden. Die 
frühen Sommerfanten find in der Entwicklung ſtark 
zurückgeblieben. Die Winterſaaten beginnen ſich zu 
beſtocken, aber das Wachstum geht nur langſam vor 
ſich. (Torg.⸗Prom. Gas.) 


Gerichtschronik. 


70 Rbl. für eine Leiche. Vor dem St. Des 
tersburger Friedensrichterplenum gelangte am 23. April 
(11. Mai) die Gerichtsforderung des Bauern Frol 
Iwanow gegen die Stadtverwaltung in der Höhe von 
70 Rbl. zur Verhandlung. Iwanow forderte die ge⸗ 
nannte Summe für die Leiche ſeines Verwandten Tro⸗ 
fimow, der in dem ſtädtiſchen Obuchow⸗Krankenhauſe 
ſtarb. Die Hoſpitalverwaltung hatte die Leiche an die 
Univerſität Furſew verkauft. Iwanow reiſte nach 
Jurjew, doch erklärte ihm Prof. Donberg, daß die Leiche 
ihm nicht zurückerſtattet werden könne, da die Univer⸗ 
ſität fie für 42 Rbl. von dem Krankenhauſe gekauft habe. 
Der Kläger berechnet ſeinen Verluſt bei der reſultat⸗ 
leſen Reiſe und andere Ausgaben auf 70 Rbl. Der 
Friedensrichter wies die Forderung ab, worauf Iwanow 
an das Plenum appellierte. Das Friedensrichterplenum 
wies die Forderung ſeinerſeits mit der Begründung 
zurück, daß die Angehörigen der in den Stadtkranken⸗ 
häuſern Verſtorbenen das Anrecht auf die Leiche bloß 
im Laufe von 3 Tagen nach dem eingetretenen Tode be⸗ 
ſitzen. Iwanow ſedoch habe dieſen Termin ver⸗ 
ſtreichen laſſen, ohne ſein Anrecht geltend zu machen. 


Uli⸗klaſſige Mädchen⸗ 
Kommerz⸗Schule von 


Beim Beginn des mi 
we 


Minifterium für Handel und Induſtrie 


.L.AB 


Die Annahme von Aufnahmegeſuchen für die ältere u. jüngere Vorbereitungsklafle, ſowie für die 
1, II, III. und IV. hat begonnen, 
Die Aufuahmeprüfungen beginnen den 15.28. Mai. 


ächten, Schullabres wird auch eine Klaſſe für An 
iche Mädchen von 6 Jahren an aufgenommen werden. 
Kandidatinnen für dieſe Klaſſe können ſchon jetzt angemeldet werben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


N. H. Ihrem Wunſche werden wir gern nachkommen, 
doch müßten Sie perſönlich bei uns erſcheinen. 


Nachrlchten aus den ev. Gomelnden. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde In Konſtantynow. 

In der Zeit vom 29. April bis 12. Mai wurden getauft 
13 Kinder und zwar 7 Knaben und 6 Mädchen. 

Beerdigt wurden 5 Kinder: 1 Knabe und 4 Mädchen ſo⸗ 
wie folgende erwachſene Perſonen: Anna Marie Doroten Tre 
delberg geb. Walter, 40 Jahr, Karoline Weingsttner verw. Lo ; 
buſch geb. Meldner, 69 Jahre alt. 

Getraut wurden 6 Paare. 

Aufgeboten wurden? Theofil Karl Schütz mit Wanda 
Nippe, Adam Fröhnel mit Anna Schöler, Auguft Kargel mit 
Ottilie Kelke, August Schelert mit Bertha Günter geb. Rauſch, 
Wilhem Eiſenbraun mit Natalie Baſtian geb. Pydde. 


Bädernachrichten. 


Bad Reinerz. Zahlreicher wie in früheren Jahren find 
bereits jezt, zu Beginn der Saiſon, die Kurgäfte eingetroffen, 
ein Beweis, daß die graßzügige Moderniſſerung des Kurortes 
und die Erbobrung der mächtigen Kohlenfäure-Stahlfprubel, 
wodurch Reinerz auch als Herzheilbad Aufnahme fand, in wei“ 
ten Kreiſen Beachtung gefunden haben. Die endlofen Tannen ⸗ 
und Fichtenwaldungen, weiche das Bad van drei Seiten viele 
Meilen weit in einem ununterbrochenen Beſtande von Hoch. 


walo umgeben, erfüllen ganz beſonders jezt im Frühling die 
Luft mit würzigem Harzgeruch. Für alle Rekonvaleszenten 


f 
und Erholungsbebürftigen iſt Neinerz ſeit Jahrzehnten wegen 
feines Wald- und Höhenklimas (568 Meter Seehöhe, wie Site 
terlaken) rühmlichſt bekannt. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel, Grünwald, Wien. — Steinmann, Tama 
ſchow. — Schilde, Hersfeld. — Zauner, Dresden. — Schön, 
Elberfe Dorn, Nürnberg. — Weber, Savannal. — Spib, 


Wien. — Bokſer und Landes mann, Odeſſa. — Juchnowska, 
Warſchau. — Feiguſch, Moskau. — Eymbaliſt, Kiew. — Mül⸗ 
ler, Sonneberg, — Bergmaun, Wien. — Silberberg, War. 
schau. — Murkowitſch, Twier, — Ganß, Warſchau. — Gen- 


ring, London. — Staropolski, Berlin. — Katy, Warſchau. — 


Silbermann, Petersburg. 


Hotel Viktoria. deintz, Frankfurt. — Hamann, Gör⸗ 
litz. Rembielinsfe, Sieradz. — Steinhagen, Lask. — 
Berndt, Kromolow. Roſenzwelg, Moskau. Askanazy, 
Kaliſ Semadeni, Zäks, Tanski und Brochocki, 


Unterricht, 


{pesielf rufſtich kann auch Kinder 
ie Bie 1. ung 3, Rlafe vorbe⸗ 
reiten, gegen Lo oder geringe 
Belohnung. Get, Ofert, unter 

Erg. E. It: exb 


in Lodz, 
Dzieluaſtr 16 
I Telef. 29:33 


Atudent 


F. 


5 


n een eröffnet. in 
560 


dem A 2 
De. G. Donhin, 
Auslän⸗ 


derin), 


Dr. J. Sdelberg s 


Aeconcheur und Spezialarzt für 
Frauen ⸗ und Kinderkrankheiten. 
Emofängt bis 17 Uhr vorm. und 
von 4 ein bald bis 7ubr nachm. 
Wochodniaſtr. 6. Telephon 214. 


Dr. St. Cewkowicz 


Bei Syphilis Ehrlih-Hara 
Auren ohne Berufsfibrung 
Spez laliſt (ur Haute, vene 
riſche Krauth. und männt 
Schwüche. — Nnmendung von 
Eiektelzludt, eleltriſche Licht- u. 


Eletztriſches Lichtheil- 
Juſtitut 
und Nöntgenkabinell 


ran 


Spezialarzt für Haul, 
Haar- Geſchlechts⸗ und 


Harn ⸗ Krankheiten. Ka diane 28 818 
obniafte, A 
Krotraſtraße Nr. 4. Sen 1 b. 5.5 b, fir Tame 
Telephon 19-41. non Sonateı mon. 37 


Für Damen befonberes Warte- 
immer. 3701 


dr. f. Prybulskt 


vom Auslande zurück. 
a nenne 
% Krauth. 
weilt und Wännerioheie: (der 
jandlung nach 
Ehrlich⸗Hata (intravenäfe 606 
ohne Berufsſtörung). 
BehandLmit Glektristtät(lektro- 
{vfe ge Ribrations-Mariage) 
ech funden von 3-1 und 428. 
Ur Damen von 5—6. 


Dr. Jelnicki, 


Audrzela- Str. 7, Tel 1700 
Hant⸗ u. Geſchlechtskran th. 
brecht. : von 0—18, 6— 8 
Damen von 4—5. Soun- m. 
Felertags von 9—12. 8121 


Dr. Felix Skusiewicz 
Andzrejaſtr. 13. 
Veneriſche, Geſchlechts⸗ und 

aut⸗ Krankheiten. 
ee 48 
1 


Behandlung mit Rönt- 
4 chronische 
leiden, Finſen⸗ 
icht aaraus⸗ 


l und von 
. 20 1. 10— 
26—26. 


„ — 


AA 


Warſchan, Hotaſtr. 41 
ordiniert bis 11 Uhr früh 


dr. 7. Abrutin 


Kentfanr, 9, DVenerifhe, 
Dant«, Haar; u. Geſchlechts 
krakuhelten. Empf: 12—2 u. 
48 Uhr. Damen 5—6 Uhr. 
Sonntag: 10—1 Uhr 

Zelevbon 23—78. 1600 


dr. h. Schumacher 


Nawrot: Straße Nr. 2. 


Krankenempfang täglich von 
an e e 
befondere Batten er. 


Dr. M. Papierny 
Aecanchenr u. Spezialiſt für 
Frauenkraukheiten. 
Empſängt bis II Uhr vorm. n. 
von 4½.—6ʃ½, Uhr nachm. 
Polndniowaſtraße Nr. 23. 

Telefon 16—85. 1531 


Gr. KARL BLUM 
Spezialarzt für 
Nals- Nasen-, hrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln etc.) 
naeh P. of, Gutzınann-Berlin 
Sprechstund. v. 10, —12", 


5-7 Uhr Petrikauerstr. Spezlalarzt f. Haute u. vener iche 
188. (Ecke A wo Krankheiten. [4751 
8-10 u. v. 5—8 Uhr 


Ubr. 


Dr. L. Klatschkin, 


Deutſche ven, 
Stunden zu erteilen, Kon⸗ 
ſervation, Literatur. Gefl. 
Dffert, unter „Era“ an die 
Exp. d. Ztg. erbeten. 6432 
Uszanica moskiew- 


skiego konsarwalorium 


voszukuje lekcji. Wiadomose 
Piotrkowska 181, u pani 
WOELFLE MACHER. 9507 


runin 
Theater- Variete 


Eee Gegielniana u. Betritaner 


Som 16,—31, Mai: 
Neues Prodramm. 
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THE DALREADy || WOELFLEM 7 
Amerikaniſche Excentriker. Com Warcgeſchüft ſucht 
HOWARTH ET. SERRA m 
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ST. $LIWINSKI mi 23000 Mol 
Loinifeee dame. Erbrechen — 25 


otel Manteuffel. 
AR Berlin. — Graf, 
a. 


Nr. 222. 


Oiſzewski, Warſchau. — Ehmite 
Breslau, 


Halberſtein, Roſtow 


D. — Wermow, Baarmuf. — Sobkin, Roſtow. — Peltſch, 
Warſchau. — Kohn, Sosnowite. 


Hotel Polski. 
ſtochau. — Strzyzowska, Zamoſe 
ſchau. — Piwowarski, Plock. 


Gzenftohen. — Fifztant, Warſch 


Rutadze, Kutais. 


Jagieleri, Gene 
— Frau Ofrzonsta, War. 
bittwin, Warschau. — Veith, 


Börsenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lodaer Zoltung“.) 


Warschauer Börse, 17. Mai. 


Checks auf Berlin 
4% Staatsronte 18904 
5% innere Anleihe 1905. 
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Prämienanl. 1. Emission. 
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3%0 Lodzer Pfanddrlefe . | 
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30% „ „ „ 6. Serſe 
Handeſsbank in Lodz. 


Kaufmannsbank"In Lodz. 


5% Pfanddr, In Petrikau. | 
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Diskontobank 1. Warschau 
Warschauer Handelsbank 
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Jyrordo ww... 4 
Zawier eis 

Petersburger BG 
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1912. 
Brief Geld Transakt 
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18e, 17. 
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Gummi- 
Zu haben bei 


Eeksalon 


Haufe fofort um] 
Üide vom 1. 
15 


nebft 1 einem (ee 
gu 40 #80 CI 
Aglerska- Straße 


Zu verkaufen gebrauchte 


Fahrikfenster 


in gutem Zuſtande. 6302 
ht erfragen Petrikauer⸗ 


Sehr ſchöne 5084 


Wohnungen, 


12. 


Str. 91 beim Struſch. 

Verſchſedene 3 event. 4 Zimmer 
Möbel u. Küche mit fämtl. Bequem⸗ 
aus pier, Himmern, infolge lichkeften vom 1. Juli zu 
a e ab "BE mut i ing perfette 
‚ortjel eine ekte 
W 5 ben OS |Mäberin gedacht 0288 

Eine autacbende, 6841 7 
gene, Lu vermieten 


beſtepend über 10 Jabre, weg⸗ 
e fofort 2 werfanfen. 
Grakorua Nr. 28, 


Ein tüchtiger 
junger Mann. 
der 2 Jahre gls Hilfgbuchgalter 


BROTHERS DALF 
Gumnaſtiker auf dem Reck. 


ee | SEEN 
Cine In Dargar Anger: | z, Wen e de, k. 
der Moifcher Siemon | erbeten. 3 
LES LUCE YOLS Ein tüctiger und erfahrener 
Sranzöfiiches komiſches Duett. Webmeister 8 
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Serie neuer Bilder. kenntnis Pe Ned Ader ater. 
. Pf ur „ebm F. 
Unter der Veranda: Konzert. | 33" an d. Krb. d. BL. zu richten, 
8 ee, mich meine aefe Fabri 
eehre. meine gef ste 
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192 00 , Werte en Buchhalter 
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— ich melden bei Alexan⸗ 
er 


Kunst - Tischlerwerkstaft 
je Petrifauer 247 


'oldber, Comp., 


üb ri. Axede 2 
male = are 1 De Promenadenſtr. 13. 9331 
ochamtungäno Jen Antes Monopol YbnoBenb 


ettifauerftr, 247. 


Vollſtändige 
Ausbildung 


zum perfekten Buchhalter, 
zur perfeften Sudbalterin, 
doppelte Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, 
Jandelskorreſpondenz, 
Stenographie, 


wen) oronaumid Kowsepmackiä 
m, Aare end u ENDOO- 
eme ben, m 


bung. 
MÖNCHE, ADLIEAME MIN Th MOALO- 
aum Toner, Ofpam. 
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bee 1 f. 1 6 0h 
mern 38 682. 

3 Hunter 1 
akad. gebildet, dein mehrer: 
Hetrleben tätig u mit 
Hr vertraut, 
u eſchäftigung gegen 
mäßiges Honorar. Pi u. 
BR an d. Exp. d. Bl. 


poc- 
‚6878 


Maſchinenſchreiben. A 
Unterricht 1 . Fräulein 
Beginn: Ende Auguſt: wird zur Stütze der Haus⸗ 
Anmeldungen: jetzt. frau als Wirtſchafterin für 
5 ſofort geſucht. Zu erfahren 
Frau Minna Buchholtz, E. des Szpeb. B. tg 6344 
Sin 3 


Nitolajemst, . 53, 
Parterre a m 


1415 


jabre), das Wäſche auf 
‚er Maichtı al 
e ee ya 


in ei 
Andrzejajtr. 4 melden, Wohn. 12. 


I Wajdjitan 


kann ſich ſofort melden bei 
„ Stüldt, Drewnowska⸗ 
Straße Nr. 4 635 


NV, „Union“ 
Abt. Lodz. 


Br - 0 i 
See Sen ee. Dr.med. K-Sadk vid ge ge 
. „ Geſchle 8 gion Eröffnung ber fee Pi 
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Syrechſtund. 9-1 u. 6—8 abends, 
Für Damen bei. Wartezimmer. 
Bon 5-8 nachm. 


heiten bebaftete Weriomen 


vez 
Magen- und Daruktanfheiten) 


nachmittag. 


von 11—12Ubr u. von 37 Uhr. Petrikauer 248, 
285 605 . 


und Motorfabter am Sonntag. 
en 19. 


Seen um mit guten Zeugniſſen zum 


1K her 
At gun Bereinelofale, baldigen Antritt geſucht. 
Der Vorstand. Placowaftr. 5. 6342 


(fir. 46 


Zwei ſchön näbende Singer ſche 


ähmaschin>n, 


init ufßeteieh, f. 16, R6L, Haud⸗ 
betrieb für 10 bi gu vertauten, 
Wetrifanerftr. 103, . 5. _ 6326 

6393 


Gebrauchter 


Halbuerdeck 


auf Gummirädern zu ver⸗ 
kaufen. Wulezanskaſtr. 125. 
Speiſe⸗ nud Schlaf⸗ 
zimmer Einrichtung 
in Eiche abreifehalber Bias 
a verkaufen. Näheres b. 
ächter. Widzewskaſtr. 12, 
Ju beſichtigen von 3—6 
nachmittags. 6409 
Ein Platz 
mie de er aeg 


neben dem lachkthaus, 
Station Karolem, au verpachten. 


Fal 5 
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NAHRBIÄ ga nacnoprs, adp. 
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TaroBoN nonnuig. 5410 
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del Etiebert, Munvrot 74, 088 
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3 Zimmern. Küche 


vermieten Andrzejaftr. 
. 48, Erfahren b. 
Panska Nr. * 2 


Sehr billig 6284 


ein Zimmer 


mit ſeparatem Eingang ah⸗ 
zugeben. Zielona 48, W. 49 


irt 
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1. Yuli ac. 4 SU ib 
Wage har Jah 
1. 72 „Küche 
(8351 


in der 1⸗ten Et. mit einem 


Kontorraum 


im Parterre per 1. Juli 
a. e. zu vermleten. b. 
dzewskaſtr. 122. 0226 


Sl, INN 


u vermieten. Konſtan⸗ 
ner⸗Straße Nr. 5, 3. Et. 
rechts. 6308 


“ Bmet mit möbllerte 
Frontzimmer 


mit ganz ſepgratem Ein⸗ 
gang per 1. Gale zu ver⸗ 
mieten, Mikolajewska 46, 
W. 7, 2. Etage. 6417 

Sofort zu vermieten ein 


Frontzimmer 


1 15 mit RE 

g Zawa a . Zu ers 

fragen beim Wächter (6974 
Ein möbliertes 


Zimmer 


e 
Möblierte Zimmer 
mit eleftrifcher Beleuchtung 
und ſeparatem Eingang 
per fofort zu permieten. Ni⸗ 
kolajewska Nr 67. 6121 


Wohnungs - Gesuche: 


Wohnung 


geſucht (enentl, nur für Sommers 


monate), ehend aus 2 Bine 
n Mike ee 
keiten. Get. Off. u. . 1273 


1 an die Gm. d. 6405 
Kleines 2 * 

möbl. Zimmer 
von alleinſtehendem Herrn 
per ſofort geſucht. Gefl. Off. 


mit Preisangabe under 
„F. B. 18“ an die Exp. d. 
EN erbeten, u 


Neue Lodzer Zeitung 


Freitag den (4. ) 17. Mat 1912 


Ar. 222. 


TORAP ETI. Na por Onerr E TpaHgHcımopTHpoBaHirz TYPSY eO 


OD. u T. bparen Kamenchie 


Nobo E NO Sceodmaro onb Rekis, ro o 1/14-ro Anupsuz o. r. are kram uu ons u ero OEpecTEocTuH HASHayeHEL 


Tr. G. EnnHp u H. PynomuHs 


Hrefrerso HaxonHter no HSE Hon yu N 22, Tenechonr 306, 


Hopsmuckoe Arenrorno Gynerb IPHHHMaTE BOHEIe Tpysst RB orupapsk Ao upmeramei Bourg, Kaum, Okn, O6m u Barz, a varme u zo 


On6upu Ha BeChMa BEITONHEIXB JCHOBIAXB. 


Ococennoe BEHMaHie NOWTeHEERX» Tr. Kuiemrops, Aregrerno o6pamaers ma mmbmmieck 5» merrps Hnmeropoponon Alpmapın 
OÖIMMPpHHEe cKuansz ToBapumeorsa uA xpaHemie LPyB0B H HA SKEYPATHYP NOCTABEY TAROBEIXE TIONYTATCUEME. 


Toproscıa Home Maspuniä Jhoncenöypre 


Mpencrasureabcreo Ann llapersa flonbenaro, rysepuin Bee capabchen, Bunen- 
cnon, Boasincnon, Fpoanencnon, Riescnen, Hosenchoß, MuncHoh u Flogonbcnon, 


Die Direktion des Kreditbereins 
der Stadt Lodz. 


Lodz, 9. Mai 1912. 


Bekanntmachung. 


Augeſichts der ſich in Lodz mehrenden Hanfatatrophen mit nen errich⸗ 
teten Häuſern, faßten die vereinigten Behörden, die Direftion und der Auf⸗ 
ſichtsrat des Kreditvereins der Stadt Lodz auf einer am 7. Mai d. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung folgenden Beſchluß: 

1) Alle diejenigen Beſitzer, welche beabſichtigen ein Haus oder eine 
Fabrik aufzuführen und die Abfiht haben, ſpäterhin den Kreditverein der 
Stadt Lodz in Anſpruch zu nehmen, find verpflichtet, ſofort nach Beginn der 
Bauarbeiten die Direktion des Vereins ſchreftlich davon in Kenntnis zu ſetzen, 
was für ein Gebäude ſie aufführen wollen, und wo dasſelbe ſtehen ſoll und 
müſſen ſich gleichzeitig damit ein verſtanden erklären, das der Neubau unter 
Aufſicht des Areditvereind nach Gutdünken desſelben geſtellt wird. 

2) Nachdem dem Kreditverein eine ſolche Mitteilung zugegangen iſt, 
delegiert dieſer einen ſeiner Baumeiſter und ein Mitglied ſeiner Behörden 
ur Beobachtung des Neubaus ab und verpflichtet dieſe Herren, der Direktion 
des Kreditvereins ihr Gutachten abzugeben. Dieſes Gutachten ſoll ſpäterhin 
als Material bei einer eventuellen Erteilung eines Darlehens in Pfaudbriefen . 
auf den ſchon feſtgeſtellten Bau dienen. 


3) Wenn die Hausbeſitzer ſich den unter Punkt! genannten Vorſchriften 2855 


nicht fügen wollen, oder wenn Me es ablehnen, ſich unter die Kontrolle des 
Kreditpereins zu ſtellen, iſt die Direktion des genannten Vereins berechtigt, 
in jedem einzelnen Fall, bei Anſpruch auf Beleihung des neuerbauſen Immo⸗ 
bils durch Pfandbriefe, ſolche Vorſichtsmaßregeln anzuwenden, die ſie ſelbſt 
für nötig finden wird, oder auch ſogar, auf Grund 8 10 der Statuten des 
Vereins überhaupt einen Kredit abzuſcllagen. Für Speſen mit der Aufſicht 


der Neubanten verbunden, find die Hausbeſitzer verpflichtet, Kautionen in der 
Höhe bis Rbl 50 — im Bureau der Direktion zu erlegen. 

Die obigen Vorſchriften treten am Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft, 
beziehen ſich alſo auch auf ſolche Bauten, welche im laufenden Jahr errichtet 
oder fertiggeſtellt werden. 


Präſes: E, Herbst. 
Bureandirektor: L. Gajewiez. 


Abreiſehalber aus Lodz find 
noch preiswert zu verkaufen: 


Eine komplette Schlafzimmer⸗ und Küchen⸗Einrichtung 


3 einzelne Möbel von einem Speiſezimmer. 
n 3— nachm. Dzielnaſtraße 47, Wehn. 33. 


4. ene, 


— von — 


E. Warrikoff 


Anmeldungen neuer Schülerinnen v. 6 Jahren ab, 
werden werktägl. v. 9-3 Uhr entgegengenommen. 


Wulezanskaſtraße Nr. 79. 


Große maſſive 


Speicher 


in der Nähe des Fabrik⸗Bahnhofes nebſt Pferdeſtällen 
und Wagenremiſe, ſowie verſchiedene kleine Wohnun⸗ 
gen ſind ab Juli a. c. zu vermieten. Zu erfragen 
Widzewskaſtr. Nr. 70 gegenüber der Hauptpoſt. 6259 


Heller, trockener 


Lager⸗Keller, 


ae Ellen, mit elektriſchem Licht und ns mit 
Komptoir per 1. Juli zu veermieten. Näheres 9157 
ezanskaſtraße Nr. 57, im Kommtoir. 


Herrſchaft. Wohnung | 


beftehend aus 7 Zimmern und Küche mit Beguemlich 


„Adlerſtock“⸗Gasanzünder 


Fit, verſchiebbarer 
Sülle & 1 fel ver 
Stück empfiehlt 


„Bec⸗ 8 
Auer“ 


Vetritauerſtr. 184.| keiten per 1. Juli zu vermieten. Petrikauer⸗Straße 90 Vorſteherin, von 12 


|faft neu, elekte Lampen, Teppiche. Portieren, Gardinen 
grade 


befor: ſchnell und pünkt⸗ 
00 1 ri Petrikauer 31 


Das Kolonialwar en⸗ 


Sl. Rözycki 


(Firma J. Riedel) 
Petrikauerſtr. 134 
empfiehlt täglich friſches 

mie wie: 


Spargel 
Spinat 
Karotten 
Salate 
Gurken etc. 
allerlei Geflügel 
Obſt 


Best | 


Konferven x. a. 
A du 


Abl. 55000 € 


are pptbelnach bedeutend 


e Grenfinte e. 
Gentpum m mäßigen 1 on 
Nennen Bel 
an 


e 


al, 0 


— 


Geihältswagen 


Bäderrien 
Fleiſchereien 
Wäſchereien 


u. andere Gefchäfte ſowie 
a anerkannt beſte 
ſolide Arbeit empfehlen 


b, SEA & OR 


J SMarktänl Verdianst 
Bas 


behandelt und plomdlert nach 
allen bewährten Methoden: 
geſtätzt aut Tanajährine Fr« 
fabrungen werden auch künſt⸗ 


werden ſchmerzlos gezogen 
R. Saurer, gahnarzt 
vetrikanerſtraße Nr. 6. 


nn 
Platine, 


Sorhpfonben u, Fünftlich 
g able 15 ar. * 
See 


Srantheähalber 


ie che u, 
tel 
5 En a mb. 
u übergeben. 
. g 00” an bie rd. 355 
BL erbeten. 


— Abreifehalber 5513 
eine Einrichtunng 


Be 


von drei Zimmer 

u verkaufen. Srednia 14, | 
ſtädchengymnaſtum Beiber 
ii 


- Meiſterhaus. 


Heute 


Garten-Eröffnung 
Tüglich Konzert 


besten er beliebten Hpetweifters Deren § TEMP HIEWSKI. 
Entree: Senn erase 15 yamı Kinder 5 Kop. 
ds AM. Böhme. 


Sonnabend, d. 18. Mai 1912 
Bei günſtiger Witterung: 


Frühkonzert 


Anfang 7 Uhr. Entree 15 u. 10 Kop 


Nachmittag 
Konzert 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 u. 10 Kop. 
W 
GüttlereGo,Brieg, m 2 


6355 


letenenhof 


Moderne Dampfmaschine 


jeder Grösse und Ausführung. — 
Sachgemässe Konstruktion. Lange L 
Lebensdauer. Gediegene und ele- 
830i gante Ausstattun 
Vertreter: Ermat Kuna Lodz, 
Karolastrasse N 8 


Eee 


Warnung. 


In der Nacht vom 14. zum 15. Mai wurden mir durch Einbruch in den 
Geldſchrank nachſtehend verzeichnete Wechſel und Prämien⸗Anleihen geſtohlen: 
Rbl. 10 ausgeſtellt von M. Cederbaum Ordre J. Haltrecht per 15. Juli 1912. 


= nn 


” * * . „ . . „ 15. Sept. 

„ 2 " „ fi „ 15. Nov. 

ws  % „ B. Mein „ d Selber . 90. Fun 

„150 „ u „ „ „ “ 1. Okt. . 
150 * 8 1 0 „15. Jan. 1918, 

„150 „ 15. April 1918. 


En ne Prämien“ Anleihe J. Emiffion Serie 15103 Nr. 29 
Eine Budapeſter Prämie Serie 1921 Nr. 448. 
Vor Ankauf der Wechſel, ſowie Prämten-Anleihen wird gewarnt. Der 
Wiederbringer erhält eine entſprechende Belohnung. 
A 152 
* S Nowomiejska⸗ 
E. Szykier, ele Nr. 15. 


6570 


Warnung! 


Da im Handel Gummi-Absatzaohoner erschienen, welche den welt- 
bekannten engl. patentirten DERMATI E- Absatzschonern 
täuschend nachgeahmt sind, warnen wir vor Ankauf derselben, da 
diejenigen, die sich mit Verkauf der Falsifikate befassen, zur 
geriehtlichen Verantwortung gezogen werden. 

Jeder unserer engl. patentirt. DERMATINE=- 
Zur gl. Beachtung! 2 ist mit der Aufschrift 
DERMATINE A2 20100/3659 versehen. 


The Dermatine Company Limited London. 
General-Vertreter: P. RAINER, Lodz, Wulozanskastr. 21, Tel. 13-27. 


5643 


ebakteur unb Geraudacker NL Drewing 


Rotations- Schnellpreſſendruc „N.ue Bodzer Zeitung”. 


Freitag, den (4.) 17. Mat 1912. 


die Diebe zu enkkommen. Allein die Agenten ſahen 
ſofort die Situation ein und riefen den Flſehenden ein 
Halt! zu. Dies wurde aber von den Dieben nicht bes 
folgt, weswegen die Agenten von ihren Waffen Gebrauch 
machten. Einige Schüſſe wurden ihnen nachgeſandt 
und nunmehr ſtellten die Diebe die Flucht ein und 
ließen ſich verhaften, Es find dies die Gebrüder 
Michal und Szezepan Brus, 33 und 21 Jahre alt, und 
eine gewiſſe Marianna Turkiewſez, 20 Jahre alt, die 
nach dem Arreſtlokal bei der Detektippolizei gebracht 
wurden. Das Trifolium wohnte im Haufe Kamienna⸗ 
Straße 21 in Chojny und bei einer daſelbſt vorgenom⸗ 
menen Mevifton wurden auch Waaren und fertige 
Blouſen, die aus dem Laden von Lukomski geſtohlen 
wurden, vorgefunden. Es wurden daſelbſt auch noch 
weitere Verhaftungen vorgenommen. — Der im Haufe 
Wyſokaſtr. 26 wohnhafte Jakob Krug befand ſich ge⸗ 
ſtern mittag am Ausgange der 
emuſterte einen Neubau. Plötzlich ſah er eine fremde 
Hand auf feine Bruſt und die Uhr war bereits aus 
der Taſche. Krug erfaßte blitzſchnell die Hand des 
Fremden und mit Hilfe einiger Paſſanten wurde dieſer 
nach dem Polizeibezirk abgeführt. Hier erkannte man 
in ihm den bereits mehrfach vorbeſtraften Dieb Boles⸗ 
law Madolinski, 17 Jahre alt. — Die im Hauſe 
Pfelfferſtraße 15 wohnhafte Anna Czaſtowska fiel am 
6. Mai in der Nowomieſska⸗Straße der Bande, die 
mit dem bekannten Portemonnaietrit operiert, zum 
Opfer; ihr wurden auf dieſe Weiſe 74 Rubel geraubt. 
Czaſkowska meldete den Vorfall der Detektivpolſzei und 
als man ihr dort das Verbrecheralbum vorlegte, fand 
fie darin die Bilder derjenigen Perſonen, die ihr das 
Geld abnahmen. Es find dies der 39fährige Ignacy 
Wozniak und die g4 jährige Antonina Trzepinska, 
die auch dieſer Tage in Haft genommen wurden. 


— Ferner wurden noch nachſtehende Diebe feſtge⸗ 
nommen: Steran Skempski, 33 Jahre alt; Moſchel 
Glücksmann, 24 Jahre alt; Ignacy Fornalezuyk, 18 
Jahre alt; Icek Waſſerreich, 30 Jahre alt; Mordka 
Pfefferkorn, 19 Jahre alt; Auguſt Brzezowski, 18 
Jahre alt, und Moſchek Fiedler, 15 Jahre alt. Einige 


von dieſen haben ſich bereits zu den Diebſtählen bel 
Winnicki, bei Moſchek Grün an der Lutomierskaſtraße 
Nr. 36, bei Auguſt Schulz an der Brzezinskaſtraße 
Nr. 103 uſw. bekannt. 

* Ein brutaler Ehegatte. Im Haufe Ma⸗ 
ryſinska⸗Straße Nr. 19 kam es geſtern vormittag 
zwiſchen den daſelbſt wohnhaften Eheleuten Przytula 
zu eine Streit und hierbei geriet der Mann in ſolch 
eine Wut, daß er ſich auf feine Frau, Viktoria, 53 
Jahre alt, ſtürzte und ſie mit den Fäuſten und Füßen 
fo lange mißhandelte, bis fie das Bewußtſein verlor. 
Die beklagenswerte Frau wies am ganzen Körper blut⸗ 
unterlaufene Flecke auf und mußte die Hilfe der 
Rettungsſtation in Anſpruch genommen werden. 

z Eine diebiſche Dienſtmagd. Der im 
Haufe Brzezinskaſtraße Nr, 25 wohnhafte Berek Glücks⸗ 
mann meldete geſtern der Polizei, daß er vor einigen 
Tagen eine gewiſſe Kazimiera Ziniewiez, geb. Wisni⸗ 
ewska, 25 Jahre alt, in den Dlenſt nahm. Geſtern, 
als G. mit feiner Familie vom Haufe enteernt war, 
ſtahl die Genannte verſchiedene Wäſche, Gardinen und 
Silberſachen im Werte von über 200 Rubel und iſt 
damit unter Zurücklaſſung ihres Paſſes verſchwunden. 
Nach der Diebin wurden ſofort Steckbriefe ausgeſandt. 

Plötzlicher Todesfall. Im Hauſe Koper⸗ 
nika⸗Straße Nr. 3 wurde geſtern nachmittag prötzlich 
die 48 jährige Arbeitersfrau Marianna Waſilewska von 
einem ſtarken Lungenblutſturz befallen und bevor noch 
ärztliche Hilfe herbeigeſchafft werden konnte, gab fie 
ihren Geiſt auf. Ein bald darauf erſchienener Arzt 
der Rettungsſtation konſtatierte den eingetretenen Tod. 

* Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag 
wurde der Rettungswagen nach dem Hauſe Ciemna⸗ 
ſtraße 24 gerufen, wo der daſelbſt wohnhafte 60 jährige 
Karl Meier in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbolſäure 
IR ſich genommen hatte, Meier war feit längerer Zeit 
eſchäftigungslos und lebte in kümmerlichſten Verhält⸗ 
niſſen, was ihn auch zu dieſer verzweifelten Tat führte, 
er wurde nach dem Alexander⸗Hoſpital gebracht, wo an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Ueberfahren. Vor dem Hanſe Nowomieſska⸗ 
Straße Nr. 26 fuhren geſtern zwei Wagen zuſammen. 
Durch den Anprall ſtürzte der eine Fuhrmann, namens 
Schulim Böhm, 60 Jahre alt, nach vorn vom Wagen 
herab und kam unter die Räder desſelben, die ihm über 
den Körper hinweg gingen. B. erlitt erhebliche Ver⸗ 
letzungen und mußte die Hilfe der Rettungsſtation in 
Anſpruch genommen werden. 

r Feuerbericht. Geſtern gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittag wurde der 1. und 4. Zug der Freiwilligen ſowie 
die ſtädtiſche Feuerwehr nach dem Hauſe Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 46 alarmiert, wo auf dem Bodenraum 
aus unbekannter Urſache eine Partie Stroh in Brand 
geraten war. Das Feuer wurde binnen kurzer Zeit von 
den Mannſchaften des I. Zuges gelöſcht. 


In der Redaklion 
eingegangene Spenden. 
Für die Unfall⸗Rettungs⸗ Station 


5 Rbl von Herrn Oskar Dreßler an Stelle eines Kranz 
zes auf das Grab des Herrn Julins Hachmann. 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Der bekannte Amerikan⸗ 
Srar, Herr Jakob Silbert der bereits in den erſten 
Gaſtſpielen der vorigen Woche im „Jüdiſchen König 
Lear“ und in der „Kreuzer Sonate“ geradezu unver⸗ 
a Triumphe feierte, verbleibt nur noch auf einige 
Borſtellunden. Morgen tritt der Künſtler zum erſten 
Mal als Shylock in Shakespeares „Kaufmann 
Venedig“ auf. Trotz der ungeheuren Ausgaben, mit 
denen das Gaſtſpiel des Stars verbunden iſt, ſind die 
Preiſe der Plätze dennoch nicht erhöht worden. 


> 
Sport, 

y Madfahrer⸗Vereinigung 
Mittwoch abend fand im eigenen Ü 
Struße Nr. 243, die übliche Monntsfi 


„Union“. Am 


0 


ung ſtatt. Vom 
eröffnet, 
wurde zum weiteren Leiter derſelben Herr Winkoff 
ernannt. Zunächſt wurden durch Ballottage 3 neue 
Mitglieder aufgenommen und 3 H als Kandidaten 
notiert. Darauf wurde der Kaſſenbericht entgegen ge⸗ 


Prüfet der Vereinigung, Herrn Arth, Thiele, 


Petrikauerſtraße und 


von 


kale, Petrikauer⸗ 


nommen und Tonftatiert, daß per 1. Mai cr. ein Bars 
beſtand von Rbl. 499.24 vorhanden. Den Herren Rad⸗ 
fahrern, welche am diesjährigen Blumeufeſte ihre Räder 
fo geſchmackvoll dekoriert hatten, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung Dank geſagt. Es wird mitgeteilt, daß die 
Radfahrer Vereinigung „Union“, 
Abt. Lodz, hinfort heißen und firmie ren 
wird: Sport⸗ Vereinigung „Union“, 
weil ſie in ihr Programm auch die Betätigung anderer 
Sporte, wie: Fußballſpiel und Leicht⸗Athletik aufge⸗ 
nommen und wurden die dahin geänderten Statuten 
von St. Petersburg bereits beſtätigt. Die Satzungen 
für die Sektion „Leicht⸗Athletik“ wurden zur Kenntnis 
gebracht, von der Sammlung gut geheißen und die vor⸗ 
aefcjlagenen Mitglieder in ihren Aemten beſtätigt. 
Ferner wurde mitgeteilt, daß die Sportvereinigung 
„Union“ durch einen Delegierten derſelben auf dem im 
Juni in Wien ftattzufindenden Kongreſſe L. J. A. T. 
vertreten fein wird. Auch wird die Sport⸗Vereinigung 
zur Saiſoneröffnung des Warſchauer Eykliſten⸗Vereins, 
der am 19. Juni cr. ein Chauſſeerennen zwiſchen 
Zgierz und Strykow, Startort Krzywie, veranstaltet, 
durch 2 Herren als Delegierte und durch eine Anzahl 
von Renn⸗ und Tourenfahren in vollem Dreß vertrete 
werden. Für die Pfingſtfahrt nach Oſcow wurde lebhaft 
Propaganda gemacht und kommt dieſe unter reger Be⸗ 
teiligung zu ſtande. Es wurden dann noch weitere 
fpeziell interne Angelegenheiten beſprochen und nach 1 
Uir die Sitzung geſchloſſen. 

Die Nadfahrerſektion des Turnvereins 
„Aurora“ wird wie wir erfahren, am Sonntag, den 
2. Junf auf der Strykower⸗Chauſſee ihr diesjähriges 
großes Frühjahrsrennen veranſtalten. Das Programm 
hierzu iſt bereits zuſammen geſtellt und wird dieſer 
Tage den intereſſierten Vereinen zugeſtellt werden. 

Tontauben⸗Schießen. Das von der Lodzer 
Abteilung weidgerechter Jagd gepflegte Tontaubenſchießen 
bei Helenowek hat auch in dieſem Jahre bereits bes 
gonnen und findet Sonntags und Feiertags ſtatt. Die 
Beteiligung an dieſem Sport iſt recht rege und unſere 
wackeren Schützen pflegen bei dem Sport natfirlich auch 
die Geſelligkeit, jo daß die Zeit von 8—12 Uhr vorm., 
die dem Sport gewidmet iſt, ſchön verläuft. Eifrig 
wird geübt, um bei dem bevorſtehenden Preis⸗Schießen 
möglichſt gut abzuschneiden. Durch Mitglieder einge⸗ 
führte Gäſte dürfen ſich am Tontanben⸗Schießen be⸗ 
teiligen. 

om Lodzer Sportklub. Einweihung 
des eigenen Sportplatzes. Olym⸗ 
piſche Spiele. Eine verhältnismäßig geringe 
Anzahl von Herren war es, die ſich im Jahre 1908 
um Herrn Waclaw Tanbwurzel zuſammenſcharte, um 
den Lodzer Sportklub ins Leben zu rufen und auf 
dieſe Weiſe zu der eigenen phyſiſchen und geiftigen 
Entwickelung ſowie anderer Perſonen beizutragen. Auf 
die Einzelheiten des Werdeganges des nenen Sport⸗ 
Vereins brauchen wir nicht näher einzugehen, denn 
dieſe ſind hinlänglich bekannt. Das Bewußtſein, daß 
nut in einem gefunden Köper eine reine geſunde Seele 
zu wohnen vermag und daß nur ſyſtematiſch betriebene 
phyſiſche Anſtrengungen und Leibesübungen das kör⸗ 
pe liche Wohlbefinden zu feſtigen imſtande find, hatte 
faſt in allen, dem Fortſchritt und der Aufklärung näher 
gebrachten Geſellſchaftskreiſen ſo tiefe Wurzel geſchlagen, 
daß der Aufruf, es den Gründern des Sportklubs gleich 
zu tun, ein weitgehendes Echo fand. Scharen neuer 
Mitglieder, und darunter auch ſolche von geſellſchaftlicher 
Bedeutung, ſtrömten dem Verein von allen Seiten zu, 
begannen ihn zu unterſtützen und zu heben. Jufolge⸗ 
deſſen erwies ſich auch der Sportplaß an der Dzielng⸗ 
Straße, auf welchem der Verein ſeine Uebungen und 
ſportlichen Veranſtaltungen abbielt, gar bald als zu 
klein. Die 140 aktive! Mitglieder, die der Verein 
nun zählte, ſowie alle ihre Anhänger und die beſtändig 
wachſende Zahl der Schauluſtigen, hatten hier nicht 
mehr genügend Raum, Doch wie geſagt, dem Lodzer 
Sportklub waren inzwiſchen bereits Leute von Anfehen 
und Bedeutung beigetreten, für welche die Beſeitigung 
eines ſolchen Mangels eine Kleinigkeit war. Die Aktien⸗ 
Geſellſchaft J. K. Poznanski wies dem Verein einen 
an der Srebrzynskaſtraße unter Nr. 37/39 bele⸗ 
genen, 54,000 Ouadratellen (über 3 polniſche Morgen) 
umfaſſenden Platz an, ließ denſelben planieren, ein⸗ 
zänmen, mit Bäumen bepflanzen, ſowie mit Barrieren, 
Logen und allen ſonſtigen, zu ſportlichen Veranſtaltungen 
erforderlichen Einrichtungen verſehen, mit einem Wort, 
befreite den Lodzer Sportklub aus allen diesbezüglichen 
Sorgen. 

Und geſtern Nachmittag, um 2 Uhr, fand die 
feierliche Einweihung und Eröffnung dieſes nenen Sport⸗ 
platzes ſtattt, verbuaden mit olympiſchen Spielen, ſowie 
mit einem Fußball⸗Match, der zwiſchen den Mitgliedern 
der Fußballſektion des Lodzer Sportklubs und den Mit⸗ 
gliedern des Krakauer akademiſchen Sportvereins, welch 
letztere eigens zu dieſem Zweck in Lodz eingetroffen 
waren, zum Austag gebrecht werden ſollte. Da ſowohl 
für die Sieger in den olympiſchen Spielen wie für den 
Match Preiſe ausgeſetzt waren, hatte man beſondere 
Preisrichter gewählt. Dieſer Jury gehörten an: Herr 
Maurycyh Poznanski, Herr Maurhey Hertz — Pro⸗ 
tektionsmitglied des L. K. S. Herr Thomas Horroks — 
Ehrenmitglied des L. K. 8., Herr Dr. Theodor 
Drabezyk — Warsz. Kolo Sportowe, Herr Cäſar 
Borhyslawski — Lodzer Konſul des W. I. C. und Herr 
Waclaw Taubwurzel — Präſes des L. K. 8. Ferner 
fungierten: als Vereinsarzt: Herr Dr. H. Schumacher 
— L. K. S., als Starte Herr Ing. Jenon Sien⸗ 
kiewicz — L. K. 8., als Aſſiſtenten die Herren Wlo⸗ 
dzimierz Nowicki — L. K. 8. und Alexander Kowa⸗ 
Imött — L. K. 8., als Richter am Ziel die Herren 
Wlodzimierz Moſtomski — Akad. Zw. Sp., Julins 
Müller — W. T. C., Ing. Stanislaw Scholz, Ing. 
Wlodzimierz Schonert — L. K. 8., als Richter auf 
der Rennbahn die Herren Joſef Ruedolf, Joſef Le⸗ 
walski, Henryk und Stanislaw Lubawski — L. K. 8., 
als Nummerator Herr Jakob Schwarz und als Platz⸗ 
wirt Herr Arnold Heimann — L. K. 8. Als Zeichen 
der Eröffnung durchſchnitt Frau Maurycy Hertz das 
Band, wobei ihr Herr Direktor Horroks ein prächtiges 
Roſenbukett überreichte, die Einweihung des Sport⸗ 
platzes aber vollzog Pfarrer Przedziecki, der auch eine 
längere Anſprache an die Anweſenden richtete. Hierbei 
ſei erwähnt, daß ſich zu der Feier, trotz des unange⸗ 
nehmen Regenwetlers, ein ziemlich zahlreiches Publikum 
eingefunden hatte, das den Morten des Seelſorgers 
mit großer Aufmerkſamkeit lauſchte. Auch ſeinen 
Worten lag die tiefe Ueberzeugung zu grunde, dan 
nur in einem geſunden Körper ein guter Geift 
wohnen könne. Sodann begaunen die Spiele. In dem 


Neue Lodzer Zeitung. 


Weltlauf über 100 Mtr. errang Filipinski vom L. K. S. 


Nr. 222. 


den erſten Preis und Lichtenſtein vom Neweaſtle den 
zweiten. Beim Schlenderballwerfen: Gebauer 
„Aurora“ den 1. Preis und Michel — „Aurora“ den 
2. Preis. Der Wettlauf über 400 Mtr. endete mit 
einem Siege Klatt von der „Union“; Zweiter wurde 
Raſchke — W. K. 8. Im Diskuswerfen fiel Filipinski 
— L. K. der erſte und Klatt — „Union“ 

zweite Preis zu. Beim Weitſprung 
— „Aurora“ den Sieg. Der Poſtwettlauf über 600 
Mtr. mit Ablöſung nach je 200 Mtr. geſtaltete ſich 
ſehr intereſſant. Klatt — „Union“ verhalf ſeiner Partei 


zu einem glänzenden g. Das Hoch⸗ und Stab⸗ 
ſpringen zeigte auch ſehr ſchöne te. Im Erſtge⸗ 


nannten errang J. Koſſowski — W. K. 8. 
und Joß — „Union“ den zweiten Preis, 
nannten B. Müller — L. K. S. 
olympiſchen Spiele bildete der Wettleuf über 1000 
Mtr., der einen neuen Sieg für Klatt — „Union“ 
brachte. Zweiter wurde W. Heinrich — „Aurora“. 
Und dann begann der Match, wobei ſich die Krakauer 
Mannſchaft als jo wohlgeſchult und ansdauernd erwies, 


den erſten 
im Letzge⸗ 
Den Schluß der 


daß über den Ausgang des Wetkkampfes gleich von 
vornherein kein Zweifel hereſchen kannte. Die 


Krakauer befanden ſich faſt immer in der Offenſive und 
nutzten die Schwächen ihrer Gegner mit bewunderns⸗ 
werter Geiſtesgegenwart und beiſpielloſem Geſchick aus, 
während ſich die Mannſchaft des Lodzer Sportklubs 
häufig ſehr ſtarke Blößen gab. Das Spiel endete mit 
dem Siege der Krakauer, die den Ball fünfmal gegen 
einmal in das Thor gebracht hatten. Zu erwähnen iſt, 
daß ſich die Fußball⸗Mannſchaft des Krakauer akademi⸗ 
ſchen Sportvereins überhaupt ſehr ſympathiſch anführte. 
Bevor der Math begann überreichten ſie ihren Kollegen 
vom Lodzer Sportklub einen prächtigen Lorbeerkranz 
mit der Bitte, dieſen zum Andenken an den geſtrigen 
Eröffnungstag des neues Sportplatzes, ſowie an das 
gemeinſame Wettſpiel anzunehmen. Als Gegenleiftung, 
ſowie als Preis, wurde ihr dann der vom Lodzer Sport⸗ 
klub geſtiftete große Lorbeerkranz zuteil. Der Schluß 
der Feier bildete ein Bankett im Volkshauſe an der 
Przejazdſtraße Nr. 34, an welchem über 60 Perſonen 
teilnahmen. 


Aus der Provinz. 

Aus Pabianice. Spenden. Auf der 
Silberhochzeit des Herrn Oskar Karſch wurden für die 
Armen unſerer Gemeinde 6 Rbl. 31 Kop., auf der 
Silberhochzeit des Herrn Wilhelm Kranz 12 Rbl. durch 
Herrn Seliger für denſelben Zweck geſammelt. An⸗ 
läßlich einer Krankenkommnnion ſpendete Fran Neu⸗ 
mann für die Innere Miſſion 3 Rbl. Für alle dieſe 
Liebensgaben dankt herzlich und wünſcht Gottes reichen 
Segen Paſtor R. Schmidt. 

8 Zgierz. Vom Verein,Dobroczyn⸗ 
nos 6%. Dieſer Tage fand eine Generalverſammlung 
des Vereins, Dobroczynnosé“ ſtatt, auf welcher mehrere 
neue Verwaltungsmitglieder gewählt wurden. Die Ver⸗ 
waltung ſetzt ſich gegenwärtig aus folgenden Herren 
zuſammen: P. Pariſer (Präſes) Elieſar Syrkig, Iſidor 
Strykowski, Szymon Naftali, Szrymon Szrybnik, 
Boruch Niekryez, Wolf Reicher, Joſef Berger und 
Israel Frogel. Der Verein proſperiert ausgezeichnet, 
erteilt viele Darlehen, auch kleine Summen an Handels 
treibende und beſitzt ein Kapital von 4000 Rbl., das 
zum größten Teil verliehen ift. 


Telegramme. 


Petersburg, 17. Mai. (P. T. ⸗ A.) Das 
Reichsratmitglied Staatsſekretät Graf Pahlen iſt 
geſtern geſtorben. 

Petersburg, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Geſtern 
fand die Eröffnung der Aviatikerſchule des Allruſſiſchen 
Aeroklubs ſtatt. 

Nikolajew, 17. Mai. 


(Y. T.⸗A.) Dutch eine 


Pulverexploſion find 3 Perſonen getötet worden. Die 
Urſache iſt unbekannt. 
Sewaſtopol, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Auf dem 


Meere wütet ein Sturm. 

Archangelsk, 17. Mai. (P. T. A.) Auf der 
Sewernafa Dwjina iſt Eisgang. 

Tiflis, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Während eines 
Kugelwechſels zwiſchen Poliziſten und Banditen im 
Oſurget⸗Kreis wurden 3 Banditen erſchoſſen. 

Kuxbaven, 17. Mai. (P. TA) Ein Minen⸗ 
boot kaperte ein engliſches Fifcherboot während des 
Fiſchfanges in deutſchen Gewäſſern. 

Salzburg, 17. Mai. (Spezial Tel. d. „Neuen 
Lodzer Zeitung“) Eine bier abgehaltene inter⸗ 
rationale Konferenz der Baumwollfabrikan⸗ 
ten forderte die indiſche Regierung anf, die 
Baumwollkultur zu fördern, beſchloß für 
Oktober eine Studienreiſe feiner Mitglieder 
nach Aegypten und ſtellte Internationale 
Schiedsgerichtsregeln bei Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Spinnern und Webern feſt. 

Nom, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Das Parlament 
hat mit 218 Stimmen gegen 47 gegen das Frauen⸗ 
Wahlrecht geſtimmt. 

Lakorumia (Spanien), 17. Mai. (P. T. ⸗A.) 
Auf einem aus Deutſchland eingetroffenen Dampfer 
wurden 21 Ballen Gewehre und ſcharfe Patronen auf⸗ 
gefunden, die vermutlich für die portugieſiſchen Revoln⸗ 
ſionäre beſtimmt waren, 

Uesküb, 17. Mai. (P. T. A.) Aus Prisran 
find ſämtliche Truppen nach Djakowo abkommandiert 
worden. Das Reſulkat des Kampfes vor Djakowo iſt 
nicht bekannt. Die Behörde verdeckt die Wahrheit. 
Der Poſt⸗ und Telegraphenverkehr iſt unterbrochen 
Die Arnauten bedrohen das Deſchau⸗Kloſter. 

Tokio, 17. Mai. (P. T.⸗A.) In Miagi und 
Nogano ſind infolge großer Kälte 60 Prozeut der 
Seidenwürmer erfroren. 


Automobilunglück. 
Riga, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Auf der Riga— 


Mitanſchen Chauſſee kollidierte geſtern das Automobil 
des Kaufmanns Neſadonow mit einem Bauerngefährt. 
Neſadomow wurde auf der Stelle getötet. Ernſtliche 
Verletzungen haben der ältere Rat der kurländiſchen 
Gouvernementsverwaltung Wlaſſow und der Ge⸗ 
hilfe des Kreischefs Duſchewitſch erlitten. Im 
ganzen wurden 6 Perſonen verwundet. 
Großer Lockaut in Sicht. 

Mannheim, 17. Mai. (P. .) Der Ver⸗ 
band der deutſchen Metallurgik⸗Induſtriellen hat be⸗ 
ſchloſſen, am 1. Juni 60 Prozent der füddeutſchen Fa⸗ 


der 
errang Schnegula 


beiten auszuſperren. Sollten die Unruhen unter den 
Arbeitern ſich big zum 15. Juni nicht gelegt haben, ſo 
erfolgt ein alldeutſcher Lockaut, 
Wirbelſturm⸗Verheerungen in Süd⸗ Ungarn. 

Budaveſt. 7. Mai. Der Schaden, der Durch 
den Wirbelflurm in Südungarn angerichtet wurde, bes 
trägt uber eine Million Kronen. Im Ganzen wurden 
349 Häuſer beſchädigt. 1700 Menfchen find auf eine 
Woche obdachlos. Es gab 10 Tote, 17 Schwerverwun⸗ 
dete. Die Bevölkerung der betroffenen Ortſchaften 
kampiert im Freien Es herrſcht gänzlicher Mangel an 
Nahrungsmitteln. Die Häuſer wurden förmlich weg: 
gefegt. Von den 170 Häuſern des Dorfes Maguar 
Orszag ſteht kein einziges mehr. 


Beſetzung der Inſel Naxos durch die Ita⸗ 
liener. 
Rom, 17. Mai. (Spez.) Admiral Wali beriche 


tet, die Italiener ſeien bei der Juſel Naxos gelandet 
und haben dieſe umzingelt. 
Trennung von Staat und Kirche in Wales. 
London, 17. Mai. (Spez.) Das Unterhaus 
nahm in der geſtrigen Sitzung in zweiter Leſung das 
Geſetz der Trennung von Staat und Kirche in Wales 
mit einer Mehrheit von 348 Stimmen gegen 
267 an. 
Zur Verurteilung der Engländerin Maleda, 
London, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Grey erwi⸗ 
derte im Unterhaus auf verſchiedene Anfragen in Sachen 
des Urteils der Warſchauer Gerichtspalate über die 
Engländerin Maleeka, er erwarte genaue Angaben 


über den Prozeß. Der engliſche Bevollmächtigte habe 
am 12. d. M. telegraphiert, daß er bemüht iſt, die 
Malecka beſuchen zu dürfen. Er ſelbſt, Grey, ſei 


darum eifrig bemüht und wiſſe, daß die Malecka in 
Sngland bekannt und geachtet iſt. Doch werde kaum 
jemand bereit ſein, etwaige Schritte noch vor dem 
Empfang beſtimmter Nachrichten zu unternehmen, dies 
ſei unvorſichtig und könnte unliebſame Folgen nach ſich 
ziehen. Die Regierung gedenke der Tradition von der 
Freiheit engliſcher Untertanen im Auslande und ſei ſich 
des Sturmes bei Nichtbefolgung derſelben bewußt. „Um 
etwas Gutes zu erreichen, muß man mir volle Hand⸗ 
lungs freiheit gewähren.“ (Beifall.) f 

Vergiftung durch Fleiſchgenuß. 

London, 17. Mai. (Spez.) In Harley erkrenkten 
nach dem Genuß von Fleiſch mehr als 200 Perſonen. 
Davon find mehr als 24 nach ihrer Ueberführung ins 
Spital geſto rben. Eine energiſche Unterſuchung ift 
eingeleitet. 

Frecher Eiſenbahnraub. 

New Orleans, 17. Mai. (P. T. A.) Bel 
Harrisburg im Staate Miffiffippi brachten Räuber 
den Expreßzug nach New⸗Nork zum Stehen und ſpreng 
ten ihn durch Dynamit in die Luft. Den Räubern 
fielen 148,000 Dollar in die Hände. 


Neue Ueberſchwemmungen in Louiſiana. 

New⸗Nork, 17. Mai. (Spez.) Infolge der in 
den letzten Tagen in Louſſiana Ne ende Regengſiſſe 
und Stürme iſt der Miſſiſſippi wieder ans feinen Ufern 
getreten. Die Schutzdämme ſind an vielen Stellen 
durchbrochen und 25 Städte ernſtlich bedroht. Alle 
niedrig gelegenen Ortſchaften ſtehen bereits unter 
Waſſer. Die Panik wächſt unter der Bevölkerung. 

Untergang eines Unterſeebootes. 

Nemw:Vork, 17. Mai. (Spez.) Das amerk⸗ 
kaniſche Unterfeeboot „Geo“ ging bei feiner Probefahrt 
vier Meilen von Lodford unter. Vierzig Leute der 
Mannſchaft konnten ſich retten, 5 blieben im Boote. 
Ein ſchrecklicher Sturm macht ihre Rettung unmöglich. 

Zum italien iſch⸗türkiſchen Kriege. 

Konſtantinopel, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Offi⸗ 
ziell iſt der erſte Cholerafall konſtatiert worden. 
Der Gehilfe des Miniſters des Aeußern teilte den Bot⸗ 
ſchaftern mit, daß die Oeffnung der Dardanellen am 
18. Mai erfolgt. 

Saloniki, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Die Türken 
beendigen in graßer Eile die Arbeiten zur Ausaeſſerung 
der durch die Italiener angerichteten Schäden, worauf 
die Oeffnung der Dardanellen erfolgen ſoll. 

N Aus Marokko. 

Mellila, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Die Spanier 

haben die Höhen von Tawrjit eingenommen, 
Aus China. 

Ljaſſa, 17. Mai. (P. T.⸗A.) Die Frſedeus⸗ 
verhandlungen zwiſchen Chineſen und Tibetanern find 
reſultatlos verlaufen. Bei den Chineſen macht ſich ein 
Mangel an Munition und Nahrungsmitteln bemerkbar. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co, 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Ge, 
Eröffnungs⸗Notlerungen. 


Liverpool, 17. Mai 1912. 
2 625 


Mai Oktober November . 622 

Mat Juni . . 625 November Dezember. 820 

Jun! Juli. 620 Dezember Januar 1918 B19 

Full Kuguſt. 628 Januar Februar . . 4 

Auguſt September. . 627 Februar März. 620 

September Oktober . 624 März April. . 021 
Tendenz: ruhig. 


„—: IBAN TU 
Witterungs: Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeltung”.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Poſt led, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 17. Mai. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 9 Warm 
„ Mittags 1 „ 119 8 
= Geſtern abend 8 100 75 


Barometer: 747 mm gefallen. 
Morimum 110 
Minimum 90 


Wärme 


2 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Sonnabend, den 18. Mai 1912. 6807 


Fut und den Mx. Jakob Silber. 


Gaſtſpiel von 
ER 3 Uhr, bei billigen Preifen, als Friedlen⸗ 
dire drang Die Kreutzer⸗Sonate. 
Abends 8¼ Uhr bei billigen Preiſen: 


Schejlok — der Kaufmann von 
Venedi 


+ 
Die Titelrolle „Scheilot" — Mr. Gilbert, 


Neue Lodzer Zeitung 


JULUUSZ LÜHRER 


dokiör medycyny 
po dlugich cierpieniach zmarl 15 Maja 1912 r. przezywszy lat 80. 


Wyprowadzenie zwiok z mieszkania przy ulicy Sredniej Nr. 21 na 
stary cmentarz ewangelicki odbedzie sie w Niedziele 19 Maja o godz. 
3-ej po poludniu, o czem. zawiadamia w glebokim smulku pograZona 


A Rodzina. 


Nuchruf. 


Am 15. Mai d. J. verſtarb unſer langjähriges Mitglied, Herr 


Jalef Gernert. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen ein eifriges und treues Mitglied und werd 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 4 2 = 


Kirchen⸗Geſangverein „Cäecilie“. 


P. S. Die Herren Mitglieder werden höfl. erſucht an der Beerdigung, welche 
am 18. Mai d. J, um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe Gluwnaſtr. 18 ſtattfindet 
recht zahlreich teilnehmen zu wollen. 6423 


W niedziele dnia 19 Maja o godz. 
12 w poludnie na cmemtarzu zydowskim 
odbedzie sie odsloniecie pomnika 


B. F. 


deu Liner 


o (zem zawiadamia 


7" 7 — 


8 N tt 1 Am 18. Mai l J. um 8 Uhr abends, findet in 
Hunde⸗We rennen ee ee A 184. Fer bi 
See de ene dene außerordentliche 
Wollen nz die ihre Hunde zur Teilnahme anmelden 


t 
wollen, werden erfucht ſich perlönlich zu melden oder 
ihre Adreſſen dem Ausſtellungsburegn Petrikauerſtr. 200 


vormittags von 10—12 und nachmittags von 2—9 Uhr 
überſenden zu wollen. 6357 


aer aber der Mitglieder des Vereins zur Gegen⸗ 
ſeitigen Unterſtützung der Handels⸗ und 


Induſtrieangeſtellten d. Petrikauer Gouv. 


sundheit verbessert und 
erhält wie durch Genuss der V 
Abfün'pillen 
Dr. OAUVIN’S 
att, und tft beſchlußfähig abgeſehen von der Zahl der 
8 5 Sehens — ie a8 
Tagesordnung: ) Wahl des Präſidiums 
2) Porleſung des Protokolls der 1 Generalvers 


Rodzina. 


vaude eld ober 


Em 


Lodzer freiw. Fußball⸗Meiſterſchafts⸗Weltſpiele. 
Sonntag, den 19. Mai, 10 Uhr vormittags: 
Feuerwehr 71 F. F., Viren“ F Klub Sprtony 


Sportplatz, Srebrzynska Nr. 37/39. (5 Minuten vom 


aten In allen grösseren 
Apotheken und in PARIS 

Fanbonrg- Saint-Denis A 

10 


Die Original-Sehachtein der Dr Gaurin 
Pillen »lad mit einer Zoll-Plymbs verachou 


(PARISER) 
erfammlung ) Bericht der Kommiſſton, die auf der 


170 
In aussray o3ıpum 


Sonntag, den 19. Mai 8 letzten Generalverſammlung zur Revidierung der Bilanz 


Nachmittags 4 ur 6415 = Eier 9 Auen 4 An e 
ee 7 ein 5 r. er, er 
Touring-Club Be Viktoria Berwang drei Tage vor der neee 85 Ders 
— ner Fabryeznaſtraße Nr. 40 waltung vorgelegt werden müſſen. 
5 ik, — — ) 4 3 94 Die Verwaltung. 
U 


5 — — 
r D H T 1 1 0 nah 5 te g „ Fahriks-Lokale 
ich pünktlich und zahlreich um r morgens in ihren T ren ner mäßige Zinſen ver ſofort oder per 1. Juli zu vergeben. N d-Gebäude), „Juli a. 
e een warten dat bie weinen e 101. II. e Un De U Re ehe, De Dan. 
phoniſchen Ordres ab, Exp. bis. Bl. abzugeben. 6427 Ellen ſowie kleines Romptoir, 5x8 Augdrat⸗Ellen mit 
} 14 0 Zu beſichtigen ans 


deln de Wide zurückgekehrt. su, N ! MIT, e Rt 8 
räulein oder itwe N 2 0 h ı | IN 10 bine Berreaftihe Er 
Bee Dam, e eee mie N N | ih k W el it elle mit I. ll und lab IN und au 0 h u u u N 


äftinen Mannesalt Di in Ausf g 5 Be 

Bla in ber Ke der Saz in dagen Rider du es) | 1282 EN ‚dee Ardenne geeignet zu Fe ese | EST N ee as 3 3 1 8 Bed mit a 1 mabernften 
i ä oder Kupferſchmiede etc. i zu vermieten. Näheres beint | a 112 ERW? eg d n R 1 85 mieten. 

C me "30 Eigentiimer Aufatnaftr. 72. "ass Berger, Grüner Ring Nr 6, Telephon 28 47. Olainskaſtraße 2, Ecke Dzielna, bei R. Lipſchitz 


Ned sh Aerausoeber A. Drewine Be ED Pe —— Motations-Schnellprefienbrud „Neue Lobzer Zeitung” 


